
von feiner göttlichen Sendun 

injeigenpreiſe: 
Die achtgeſpaltene Zeile 40 
Inſerate für auswärts. 50 „ 
Michmmgue 540 20 3 

lohnungsanzeigen 
Die Keul 5⁰ 
Bei Wi. erhoiungen Babafs 

Inſerate müſßen zwei Tage vor 
Erſcheinen der Zelkeng in unſern 
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Heil dir im Siegerkranz 
Wilhelm von Amerongen war für uns ein erledig⸗ 

ter Mann. Die Hetze der Deutſchnationalen gegen die 
Republik gibt uns aber Veranlaſſung, wieder einige 
Zeilen dem letzten der Hohengollern zu widmen. 

Ein Sturmwind endete das Hohenzollernſche Deutſch⸗ 
land. Wilhelm II., der ſich auch zum Herzog von Kurland 
und Lipland machen wollte; Ludwig III., der ſchon glaubte, 
Herzog von Elſaß zu ſein; Ernſt Ludwig von Heſſen, der 
glaubte, Herzog von Brabant zu werden: Friedrich 
Karl von der landgräflichen Linie der Heſſen, der zur 
Abreiſe bereit war, um Finnlands König zu werden — ſie 
alle hatten Anlaß, der Gutmütigkeit der deutſchen Revolution 
Dank zu wiſſen, daß ſie nicht mehr verloren hatten als 
Zepter und Krone und Stern. 

Der 9. November hat keinesgleichen in der Weltgeſchichte. 
Alle Monarchien in Deutſchland brachen zufammen, in Groß⸗ 
preußen und Klein⸗Reuß, in Bayern und in Württemberg, 
in Mecklenbur) wie in Baden, in Braunſchweig wie in Ol⸗ 
denburg, Monarchen mit der Königstrone wie Zwergfürſten 
waren alle Ex. — 

Kein einziger fand ein großes Wort, fand eine ſchöne 
Gebärde. Als ſie aufhörten Majeſtäten und Hoheiten zu 
ſein, zeigte ſich bei allen die gar kleine Menſchlich⸗ 
ke it. 

Die Monarchie hinterläßt kein großes Andenken 
in Deutſchland. Sie bleibt dauernd verknüpft mit der Er⸗ 
innerung an Wilhelm den Letzten von Amerongen. der ſich 
einſt als Werkzeug Gottes bezeichnete; der ſeine Soldaten 

    

aufforderte, als Hunnen China zu verwüſten, daß man noch 
nach tauſend Jahren mit Schrecken den Namen Derreſche dort 
nennen ſollte. Seitdem es auf deütſchem Boden Herzöge, 
Könige und Kaifer gab, war keiner ſo ſelbſtbemußt, ſo ſtark 

erfüllt, ſo himmmelweit ené⸗ 
fernt von dem Denken und Fühlen ſeines Volkes, ſo von 
ſeiner Erhabenheit überzeugt, als Wilbelm II., beutſcher 
Kaiſer und König von Preußen, Markgraf zu Branden⸗ 
burg, Burggraf zu Nürnberg, Graf von Hohenzollern ſou⸗ 
veräne und oberſter Herzog von Schleſien wie auch der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, Großherzog von Niederrhein und Poſen. der 

it 18 2 Landgrafen⸗ und 2 Mark⸗ 
mal Fürſt. auch 

    

Marm mit 18 Herzogstiteln, 
grafentiteln. der ſich Prinz von Oranien 
Herr von Frankfurt nannte. Er war Oberſter Kriegsherr 
der von ihm als mächtig gerühmten Armee der Welt, zum 
Admiral des Stillen Ozeans hat er ſich gemacht und er endet 
als Deferteur, ein Schmachfleck für die deutiche Armee, 
ein Verräter des deutſchen Volkes, ein Landesflöchtlina, der 
nicht einmal die Kraft fand, ſeinem Vaterlande zu dienen 
durch den rechtzeitigen Rücktritt von ſeinem Amte. Man 
mußte ihn förmlich abſetzen. 

Wonach ſtrebte Wilhelm II. damals? Als die Entente 
überall Steger war, als die über das Kriegsergebnis ge⸗ 
täuſchten und belogenen hungerleidenden und zum Teil in 
Fetzen gehenden Soldaten ſich als Soldatenräte konſtituier⸗ 
ten, als überall in Deutſchland die Revolution aus dem 
Dunkel zuckte, da wollte Wilhelm II. unſeligen An 
mit Truppen, denen er noch zu vertrauen glauben konnte, 
die Kanonen umkebren und Deutichland ſich zurückerobern. 
Nur weil es keine Truppen gab, die Wilhelm II. zu folgen 
bereit waren, nur darum ift dieſer Bürgerkrieg vermieden 
worden. 

Wenn es von einem gilt, daß er nicht verdient. den Na⸗ 
men eines Deutichen zu tragen, ein Hohnwort, das er in 
ſeinen übermütigen Tacen dem deutſchen klaſtendewußten 
Proletariat entgegengeſchleudert hat; wenn einer nicht rer⸗ 
diente, den Namen Deutſcher zu tragen, dann iſt es Wil⸗ 
helm von Amerongen. 

Er iſt verachtet. auch bei denen, die ihn früher um⸗ 
ſchmeichelten. Er iſt erledigt felbſt bei denen, die die Wieder⸗ 
kehr der Monäarchie noch heute aus mancherlei Gründen. bier 
und da aus einer Ideologie. zumeiſt aber aus Klaſffen⸗ 
intereſſe und perfſönlichem Egoismus er⸗ 
ſtreben. Selbſt die, die die Monar⸗ wiederkchren ſehen 
wollen, halten Wilhelm II. als Vertreter der Monarchie für 
unmöglich. Das iſt aber das ärgſte Todeseerdeil der erblichen 
Monarchie, wenn man die Wonarchie wieder Wra, ader den 
Monarchen für unmöglich bält. Der Mann, des durch vier 
Jahrzehnte als der blendendſte, alänzendſte. genialſte deut⸗ 
ſcheſte Ausdruck des monarchiſch Gedankens geprieſen 
wurde, um den die Völker uns angeblich beneidet haben 
ſollen; d Talente vereimiagt fühlte, die des Heer⸗ 
übrer 3. di So auers wie des 

   

    

  

      

    

    

  

  

Donnerstag, 
    

  
  

Organ für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Publikations⸗Organ der Freien Gewe 

Um Zepter und Krone 
Schulreformers, die des Archäologen wie des Aſſyriologen, 
er, der, wenn auch in gar eigenartiger Weiſe, Chriſtuswort 
predigte: er, der über alle Wiſſenſchaften und Künſte ur⸗ 
teilte: er, deſſen Leben Geſchichte ſein ſollte und der mit ſeiner 
Dentmalstrankheit dem Volke Geſchichte lehren wollte — er 
wird heute ſelbſt von den äußerſten Bivvinrchiſten als eine 
unmögliche Geſtalt auf einem Thron bezeichnet. 

Bleibt das Proletariat ſeinen Traditionen getreu, bleibt 
es kraftvoll im Willen, bereit zur Abwehr gegen jeden Zer⸗ 
törer der revolitionären Errungenſchaften, ſo iſt und bleibt 

ilhelm II. der letzte Monarch. Zerfleiſcht ſich indeſſen das 
Proletariat im brudermörderiſchen Kampf weiter, dann — 
die Geſchichte der Revolutionen kennt Vorbilder — kann 
niemand dafür garantieren, daß nicht — wenn auch nur 
vorübergehend — die Monarchiſten ihr Haupt noch einmal 
wieder erheben. Und darum immer und immer wieder: 
Arbeiter! Ihr ſeid die Träger Eures Schickſals! Schmiedet 
Euch nicht neue Ketten! ů 

  

Hilfe für das hungernde Wien. 
Das Reichskabinetk hal der „Voſſ. Jig.“ Wüüüe eine um- 

faſſende Hilfsaktton für Wien beſchloffen. Für Dezember 
jollen von jeder Brotkarte in Deutſchland 50 Gr. weniger 
dausgegeben werden, und die gefamte Erſparnis — es kom⸗ 
men rund 40 Millionen Nichtſelbſtverſorger, alſo Brotkarten⸗ 
inhaber, in Belracht — von zwei Millionen Kllonramm in 
der Moche ſoll den Wienern zur Verfügung geſtellt werden. 
Sämtliche Parteien der Nationalverſammlung haben ihre 
Zuſtimmung erteilt mit Ausnahme der Unabhängigen, die 
zwar auch ein ſolches Mehlauantum zur Verfüanna ſtellen, 
uber keine Abzüge von der Brokkarte zulaſſen wollten. 
So ſchwer ims auch die Kürzung der Brotration trifft, 

ſo ſehr müſſen wir doch dieſen Schritt der Reichsregierung 
begrüßen. Die Wiener Bevölkerung ſteht tatſächlich vor dem 
Verhungern. In furchtbarer Weiſe hält dort der Tod Ernte. 
Den Säuglingen in den ſtädtiſchen Erziehungsanſtalten 
konnte in letzter Zeit nur noch gelochtes Kraut ohne Fleiſch 
und Feti als Nahrung verabfolgt werden. Eben ſo furchtbar 
wie die Hungersnot iſt dort auch die Koblennot. Der Wiener 
Wald iſt ſchon faſt völlig abgeholst. Von den agrariſchen 
Nachbarländern und von der Entente wurde bisher nur 
wenig Hilfe für die unclückliche Stadt geleiſtet. 

Die Wiener Arbeiterzeiteng wendet ſich in einem Aufruf 
an das Gewiſſen der Welt In den Kändern der Entente 
bhaben die verzweifelten Hilferufe bisher keinen Erfolg gebabt. 
Daß aber Deuiſchland ſeinen Brüͤdern in Oeſterreich Hilfe 
bringt, zeigt wieder die Wahrbeit des alten Wortes, daß nur 
der Arme mit dem Armen fühlt. 

      

  

      

  

Deutſchland und der Völkerbund. 
Amſterdam, 26. Nov. „Dailhg Chronicle“ ſchreibt, daß 

der Bericht des Pariſer Korreſpondenten der „Newyork 
Sun“ daß man in britiſchen Kreiſen geneigt ſei, Deutſchland 
inkolge der Weigerung der Vereinigten Staaten ſofort zum 
Völkerbund zuzulafſen, nicht den Tatfachen entſpreche. In 
aut unterrichteten Kreiſen ſei man der Anſicht, daß keine 
Möslichkeit beſteht, Deutſchland ſofort zum Völkerbund zu⸗ 

zulaſſen. Ein derarttger Beſchlus könne von der Verſamm⸗ 

lung des Völkerbundes nur mit Stimmeneinkeit gefaßt 

werden und eine derartige Verſammlung werde nicht früher 

ſtattfinden, als etwa 274 Monate nach dem Intrafttreien des 
Friedensvertrages. 

Der ägypliſche Freiheitskampf. 

Paris, 26. Nov. Das ägyptiſche Nativnalkomitee hat an 
die „Humanite“ ein Telegramm gerichtet, in dem es gegen 
das Vorgehen der engliſchen Truppen gegen die friedliche 
Bewegung des ägyptiſchen Volkes zur Erlangung ſei⸗ 1U* 
abhängigkeit proteſtiert. Der Präſident der 8e 
Friedensdel⸗gation richtete auch ein Telegremm on? eir 
Wilſon, in dem er dieſen beſchwört, das ägptiſche Volk zu 
unterſtützen. 

Deutſchlands Antwort. 
26. Nyp. (W. T. B.) Die Reichsregier bat auf die 

letzte Krt angenennee der Entente mit einer Note geantwortet. 
die heute in Paris übergeben wird. und u. a. ſagk: 

Die franzöſiſche Regiecung ſtellt die Behaup 
rals etwas anderes verſprochen, als die 

ensvertrages zu erfüllen. Sie hat anſcheinend 
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den 27. November 1910 

  

i Die Volkswacht erſcheint täglich: 
tt Ausn. d. Sonn⸗ u. Feierlage.: 

Bezugspreiſe: 
In Danzig durch unſere 
Zweigſtellen monatlich 2.00. 

viexteljährlich S,00 
urch d. Poſt bez. außerd. 
Zuſtellgebühr⸗ monatl 20 & 

pEinzelnummern. 15 53 
àPoſiſcheckkonte Danzig 2945. 
SSS 
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durch die Agence Havas am 29. Auguſt 1919 veröffentlichte Bekannt⸗ 
machung vergeſſen, die lautet: 

Um ſo raſch wie möglich die durch den Krieg verurſachten 
Leiden zu mindern. haben die Alliierten beſchloſſen, den Zeitpunkt 
des Inkrafttretens des Friedensvertrages mit Deutſchland, ſo⸗ 
weit er die Heimſchaffung der deutſchen Gefangenen betrifit, vor⸗ 
zudatieren. Die Arbeiten der Heimſchaffung werden fofort be⸗ 
ginnen, und zwar unter Leitung einer interalliierten Kom⸗ 
miſſion, der nach Inkraftſetzung des Vertrages ein deutſcher Ver⸗ 
treter beigegeben werden ſoll.“ 

Eine Zurücknahme dieſer Zuſage hätte ja nun mindeſtens der 
deutſchen Regierung mitgeteilt werden müſſen. Vielmehr leug 
die franzöfiſche Regierung-einfach, irgend ein Verſprechen abgegel 
zu haben. 

Diefe widerſpruchsvolle Haltung iſt um ſo unverſtändlicher, als 
die Erklärung vom 29. Aupuſt nicht etwa ein freies Zugeſtänd 
war. das durch Gründe der Menſchlichkeit erteilt wurde, ſos 

die Gegenleiſtung für Zugeſtändniſſe, zu denen die franzöſiſche R.⸗ 
gicrung die deutſche Regicrung dadurch veranlaßt hatte, daß ſie 
ihr ein Enkgegenkommen in der Kriegsgefangenenfrage verſpräach. 

Es handelte ſich dabei einmal um die Koblenlieferungen und 
zweilens um den Fall des Sergeanten Mannheim. 

Bri den Pariſer Verbandlungen über die Lieferung 
an Frankreich wurde dem deutſchen Vertreter a 

klärk. Sobald dieſe Lieferungen eingeſetzt hätten, 
in der Kriegs, ü 

Im Falle Sergeanten Mannheim ha 
rung die Zahlung der unter Androhung mil— 

nahmen der Stadt Verlin auferlegten Buße 
Franken abgelebnt. 
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gelegt. die Angel! heit durch ein 

zu ſchaſſen. In di Faͤlle werde 

für die alsbaldige Räckſendung der deutichen 
einſetzen. Auch in Paris wurde zur ſelden 3 
mit der Kricgsgefangenenfrage in Verbin 
deutſche Vertreter am 26. Auguſt. nachdem 

Keblenlieſerungen zugeiogt war, mit B. 
'e Juſage die Bitte ausſprach, alsbuld 

ber die Heinnſchaffung der Krieg genen ei⸗ 

zwar mit dem Bemerken verſprrchen, das 

  

   

  

  

  

     

            
      

      

Zugleich aber bat 
lung der im Falle    

      

  

   
    

   

    

    
   
   

   
     

      

    

   

on Franken der franzöſiſchen Regierung 

zur We geſtellt werde. daß innerhalb ei 

Zahlung die 
miſſion zur Regelung der Heimſchaffung der Kr 

jammentreten und daß dies durch die Lgence Hai 

erden ſolle 
Als die Einfetzung der Kommiffon ſich ve 

deutſche Vertreter in Paris an die Erfüllung 

mahnte. wurde ihm am 18. September mitge 

gefangenenfrage ſei erledigt, die Trans 

den von jetßt ab ununterbrochen lauien. 

gefangenen aus Enaland, dann die a 

frrankreich an die Reihe. Deutſck⸗franzöfſche 

dieſe Trausporte ſeien nach Auffafung des M. 

Herrn Klemencean unnötig. ů 

Die franzöftiche Regierung wird hiernach nicht beſtre 

daß Deutſchland vor Monaten durch erhebliche Ovſer d. 

Verſprechen von ihr erlangt hat. die Heimſchaffung der 6 

nen nicht bis zu dem im Friedensvertrage beſtimmten 3. 

auizuſchieben, ſondern ſofori domit zu beginnen. 

Im letzten Teill der Note waren an Hand der Tatſachen 

ſärverden der franzvaſsen Regierung. Zurückgereieſe 

geiickis der klaren Sacht durch des S 

Zöſiſchen Kegieruns geſchaff ein weiteres E 

Teil der Note Clemenceaus Aberflüffig erſcheine ů 

wird u. a. befonders an die Vereitwilligteit der deuti 

rung in der Wiedersusbauirage erinnert ſowie an die 

land bertits in Angriff genommene Vorbereitung zur E. 

der Arbeiter. Der Vorwurf beaüglich Schleswigs und Oberichl 
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das Befremden darüber ausgedrückt, das Märche 

angeblichen Propaganda gegen die Alliierten Elauben ſinden 

der Autnahme in ein amtliches Schriftſtück für würdig 

werden. 
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Der letzte Ant des baltiſchen 
Näuberdramas. 

Berlin. 25. Nop. Ueber die Lage im Ballitum wird 
richtet: Die Letꝛen haben von ibrem Oßertemmanbo den Se. 
kehl zur Ehnſtellung EEEAD erhalten. Es iſt aber 
1• zu Neincren Angrifſen genen das Freikarpa Brandis 
und geyen die Eiſerne Dipiſion gekommen. die uber abgr⸗ 
mieten wurden. Im allgemeinen mur Botroullenkärrpße. 
Bier Flächtlingzüge mit 1800 Flüchtlingen, 228 verwundeien 
und 2.5 unverwundeten Milltärperfonen ſind in Deutſchland 
cingetrofſen. Das früber bei Libau ſtehende Detachement Tiahme, 600 Mam ſtark. dat mit 100 Mann ben deuiſchen 
Boden bereits betrrten. Mit 500 Mann ſieht en in Ruffiſch⸗ 
Krottingen, S Kilometer öſtlich der Grenze. — Geſchloffene 
Eronsporte werden ſofort in ihr: Demobilmachungeorte 
Wpege Maspetene v., um — weilichd Im werben. Ber⸗ 
jprengie men in ein Lager weſtlich der Weiwhſel, Zivi 
Shennes LSager Heitsderg (Oſtpr.) 

ie die -„Deutſche EIlig. Stg.“ erfährt. iſt ein Grund zu 
irgendmelcher Beuntubigung in Spen besbaib n der aus 

denden, weil die geichlolſenen Transporte ſofort in idre De⸗ 
möobilifierungsorte weitergeleitet werden. Sie werden dort 
in Lagern untergebracht, io daßh ſte nicht dei der oſtpreußi · 
ſchen Sevölterung einquartiert zu werben brauchen. Ein 
beſonderes Lager ätt in Heilsberg (Oſtprenßen) vorgeſehen. 
Wie nach demſelben Blatt verlautei. liegen zahlreiche Jüige 
mi Flüchtlingen auf der Strecke in Litauen und Kurland. 

dem drüngen weitere Scharen von Letten und Balten 
zu Wagen und zu Fuß der Grene zu. vorwärtsgetrieben 
von der Furcht vor den lettiſchen Landen und den Bol⸗ 
EE 

Deutſche Nationalverſammlung. 
Berſta, 28. November. 

Abg. Semmrier (deutſchnot.) degründet die Anterpellation 
Xruſtad:⸗Dr. Heinze detreffend die bedrohliche Geſtal⸗ 
tung der Ernäbrungsfrage infolge der ſchlechten 
Bitterungsverhältniſſe. Bleiben uns einige Vochen offenen 
Wetters, ſo können wir boffen. über das alleräürgſte hin⸗ 
wes zu kommen. Die Swangswirtſcheft feſſelt jedoch den 
Produzenten. Die Grundlagen der Landwirtſchaft müßſen 

aufgedaut werden. Der Landwirt muß nach leiner 
bigkeit derongesogen, die Produktion geſteigert 

Die Deckung des Vedarfs an Broigetreide iſt mur 
wenn eir ingeführt wird und die 

p5 ie Iwangswirt⸗ 
erpro Sonz fallen. Die 

uß geboden werden. Geichient ſeitens der 
3o lehnt die Vertretung der Landwirtichait 

Entwos-tmg für den Zulammenbruch unſerer Er⸗ 
Ader man wil den Lanbwirt niederbolten. er 
Scbelle derunter. Sacden ſints: 

sen müſten endl 

   

    

      
   
     
   

              
     
     

     

  

   

    

   

    

   

   

    

  

   
    
    

Kerold I) degründet die Intervetlatien Trimbvrn 
Derung und Steigerung der land⸗ 
iden Ergengunsg und zugleich den 

18.8 betreßßend Midetung der durch den 
den en Harrrücten. Die Gefahr 
exteniwen Sirtichaft wächſt ziun 

Eend Solesernäb⸗      

  

  

  

  

rung muß vegetabiliſch blethben. Die Swangswirtſchant karm 
noch nicht oulgeboben werden. Zu umfangreicherer Einfuhr 
heen wir Eüin Gelid. Wir fönnen die yensmittelpreiſe 
nicht ins ll 
gerung ber me ble 
nicht zu baben. Veifc heit). 

Abg. Wachhorſt de Werte (Dem D: Wir ſind mit 
Brotgetreide dis in den Februar gedeckt. Erkreulich iſt es, 
daß mir der notleibenden öſterveichiſchen Bevölkerung 
unſern geringen Borräten noch ein wenig adges 
(Vrovo] Von einer Fleiſchverfw gung des beuiſchen Volkes 
kann nicht mehr geſprochen werden. Uns kann nur helfen 
der langfame aber vollftänbige Abbau der Zwangswiri⸗ 
ſchaft. ů 

Abg. Fran Codatzt (S: Die ftädtiſchen Arbeiter auf dem 

Dermenle Gidtsgher Mechber Aaſen küume. oars) hte, n kaſſer: n. 
Die Landwirte ſohten Das Ledsrätegeſetz begrüßen. Vie 
Induſtrieardeiterſchaft iſt unterernährt, die Landarbeiter⸗ 
ſchaſt im allgemeinen nichk. 
greiß der ſen Lunß s Snferdetchgtn unh zu Steeit 

ilen muß. nüen un 
kRormint. We es nicht Warbemdennl. bde Freigabe der Wirt⸗ 
ichaft iſt ein MRißgriff. 

Apg. Duſche (deutjche Bp.): Dem Antrag Bium ſtimmen 

  

wir im allgemeinden . Ein ſchrittweifer Abben der 
Iraengstsirtichaft t nötss. wie er ſich mit den Intereffen 
der Konfumenten vertrügk. Die Forderung des Zwangs⸗ 

  

abbaues wird nur aus wahlagitatoriſchen Gründen geſtellt. 
Das Betriebsrätegeſetz würde das Wirtſchaftsieben ruinie⸗ 
ren. uns den Feinden ausliefern. und für die Landwirtſchaft 
wäre das Betriedsrätegeſetz eine Kataſtrophe. 

Hierauf vertaat ſich das Hauis auf morgen 1 Uhr. Oritie 
Seraiung der Feithsabgedenordnung. Jungersnot in 

  

Jüͤdiſches Geld willkommen. 
In der Preußiſchen Sandesverfammlung gab am Diens 

tag der demotratiſche Apbgeorbnete Friedberg einen Brief 
des deutſchnationalen Fübrers Hergt bekonnt. Ein jüdiſches 
Mitglied der deutſchnational⸗antiſemitiſchen Parteiorgani⸗ 
jiation haite ſich beim Parteivorſtand zweimal darüber be⸗ 
ſchwert, daß die Partei eine o „unklare“ Haltung gegen⸗ 

dSem Antiſemiti einnehme. Darauf erwiberte 
daß bei der gegenwärtigen Lage eine Aenderung des 

iftandpunktes nicht durchgeſetzt werden könne, aber die 
jüdiicden Parteimitglieder ſollken nur durch ihre Haltung. 
ihr Auftreten und namentlich durch Opfer der Vartei ihren 
Wert beweiien. Es wäre befſfer, ſtatt ſich zu beſchweren, 
pruktiſche Zeweiſe der Hingabe an die deutſchnationale Sache 

Schnorrer und Verſchwörer. Die Deutſchnationalen 
putſchen und betteln zugleich bei den Juden mn Geld. Das 
dindert den weckern Profeſſor Hoetzſch nicht, den Antiſemi⸗ 
tismus eine elementare Volksbewegung zu nennen und die 
derttichriationale Parteifuppe auf dieſem Feuer zu kochen. 

Eine Enthüllung? 
Unter der Ueberſchrift „Kevolutionsſchieber“ bringt eine 

Berliner Lokalkorreſpondenz Mitieilungen über einen ongeb⸗ 
lichen greßen Skandal, durch den bekannte Führer der So⸗ 
Fialdemokrectiſchen Vartei norh idrer Behaupfung ſchwer kom⸗ 
Prprnitttert ſein ſollen. Die Korreſpondenz ſchreibt, daß ein⸗ 
flußreiche Kreiſe innerhalb der S. P. D. demüßdt ſeien, dieſen 
Skandal aufzubecken, und daß fich 
an denen Dervorrage Vorteß 
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mit der Drohung der Veröffertlichung dieſer Papiere zu er⸗ 
Awichen, haß von einer Strafverjolgung abgeſehen würde und 
er im Beſttz des unterſchlagenen Geldes bliebe. Skiarz hot 
ſich auf dieſe Erpreſſung nicht eingelaſſen, ſondern die Ver⸗ 

anten in Holland veranlaßt, deſſen An⸗ 
gehörige nach vergeblichen Verſuchen, eine Niederſchlagung 
der Sache zu erreichen, nim das Müterial an verſchiedene 
Stellen — wie verlautet, an Angehörige der II. S. P. und 
Deutſchnattonalen Volkspartei — geliefert haben. 
Was an dieſen Anſchuldigungen iſt, muß unſeres Erach⸗ 

tens in öffentlicher gerichtlicher handlung feſtgeſtellt 
werden. Auch wir ſind ſelbſtverſtändlich im Intereſſe kes 
politiſchen Anſtandes und der politiſchen Sauberteit für 
reſtloſe Aufklärung des Sachperhalts. Dazu 
iſt aber vor allem nötig. daß das Syſtem der halben Andeu⸗ 
tungen und verſteckten Prohungen, wie es ſchon ſeit geraumer 
Geit in verſchiedenen Vlättern geübt wird, endlich aufvör:. 
und daßz dieenigen, die glauben, begründete Anſchuldigungen 

en miß chren ietet⸗ erbeben zu können,offenund 
Lar mit ihrem Material hervortreien. 

Fälſchungen als -Material“: 
Dem Repatteur eimes Berliner Mittngsblattes 

hat Scheidemann ſich ausführlich über die erhobenen 
Korruptionsbeſchuldigungen geäußert. Aus ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen heben wir hervor, daß die Konferenz, die auf Ver⸗ 
aulaſtun- Davidſohns am 7. September das Material ge⸗ 
prüſt Hal iich ſundenn auf den Standpunkt ſtellte, daß ſie 
es bebaure, ſich ſtundenleng mit einem ſolchen „Dreck“ be⸗ 
faßßt haben zu müſſen. Scheidemann beſpricht drei Schreiben. 
die in dem Material angeführ: ſind und ſtellt feſt, daß dieſe 
drei Schreiben „durchaus einwandfreie Handiungen 
der Miniſter darſtellen, die noch jetzt der Möglichkeit einer 
Kontrolle unterliegen und jede, auch die peinlichſte Prüfung 
vertragen“. Ueber das übrige Material ſagt Scheidemam: 

ie angeführten drei Schreiben ſind aber das einzige 
Echte an dem Ke verſeltch. und es it vicht r — Teil 
e, vum , und es iſt nicht e ge⸗ 
ſchickt gelogen und geſchickt gefälſcht worden. Was ſoll man 
zu Behaupiungen ſagen, wie denen, daß Herr Stlarz mir 
auf den Namen eines Herrn Weuiße gefälſchte B50 nach 
dem Auslande beſorgt habe, oder daß ich eine Belohmmg 
auf die Ermordung Karl Liebknechts ausgeſetzt hätte. 
Solche Lächerlichteiten richten ſich von ſelbſt. Es ſind 
uber in dem Material auch Briefe von mir enthalten, die 

von A bis 3 gefälſcht ſind. Briefe, die ich nie geſchrieben 
habe und auf denen meine Unterſchrift in ſo plu 
Deiſe nachgemacht worden iſt, daß die Fälſchung für je 
ofort erkennbar iſt. Es iſt alſo begreiflich, daß die Kon⸗ 
'erenz vom 7. September keine Veranlaffung gehabt hat, 

ſich mit dem Material zu beſchäftigen. 
s llegt allo bereits jetzt der Beweis vor, daß in der Sache 

mit dem Mittel der Fälſchung gearbeitet worden 
iſt. Das wirft ein weiteres bezeichnendes Licht auf dieſe 
„Enthüllung“, die mit einer Millionenunterſchlagung des 
Haupiklägers begonnen hat. 

Die polniſche Sozialdemohratie über die 
Entente. 

Das Organ der P. P. S. in Oberſchleſien, die in Katto⸗ 
witz O.-Schl. erſcheinende „Gazeta Robotnicza“, bezeichnet 
Zas Beſtreben der Entente, die oberſchleſiſchen Gemeinde⸗ 
wahlen für null und nichtig zu erklären, als einen Bären⸗ 
dienſt, den damit die Entente Polen erwieſen hat. Beach⸗ 
tenswert iſt die ſcharfe Sprache, mit der die „Gazeta Robot⸗ 
nicza“ bei dieſer Gelegenheit das Verholten der Eniente 

enannte 
ſchreibt unter andere „Die Entente treibt Ober⸗ 

en und Polen gegenũ me rätſelbafte Politik. Wir 
wiſſen, daß Polen einen Krieg mit dem Rußland der Ar⸗ 
beiter führt, und zwar nicht im eigenen Intereſſe, ſondern 
im Intereſſe der Entente, die in Somsstrußland die Nemi 
ſieht, die den Deſpotismus der engliſchen und ameritkani⸗ 
ſchen Tapitaliſtenmagnaten bedroht. Um dieſe drohende 
Gefahr zu beſeitigen, braucht die Entente Polen, alſo eine 
Vormauer gegen den Boſſchewismus. Aber auch in Polen 
bört man ſchon Stimmen, die gegen dieſen Krieg prote⸗ 
ſtieren. welcher unſer Land und unſer Volk für die fremden 
Intereſſen zugrunde richtet. Wenn Polen der Gnade der 
Entente „würdig“ ſein wird, dann wird es als Belohnung 
Ur den wackeren Dienſt Oberſchleſien erhalten. Deshalb will 

die Emente nichts von Wahien wiſſen, die den Beweis lie⸗ 
ſern könnten, daß Schleſien polniſch iſt. und dok eine Abſtim⸗ 
mung unter der Aufſicht der Entente überftüſſig t. Die 
Ertente wünſcht der ſelbſtändige Herrſcher in dieſem Lande 
zu ſein und ſie wird mur dann das polniſche Volk zum Ein⸗ 
zug gelangen laſſen, wenn es ihre Forderungen erfüllen 
wird. Im Grunde genommen ifſt es ihr gleichgültig, ob die 
Kommumalwahlen nach dem Grundfatz der Freiheit ſtattge⸗ 
funden haben oder nicht. Durch die Nichtanerkennung der 
Gemeindewahlen hat die Entente der polniſchen Bevölkerung 
nichts weiter als einen Bärendienſt erwieſen.“ 

Der „Zuchthäusler“. 
Un die völlige die. Deteh⸗ Tau⸗ jetzigen Sacſchrte 3 

kenrczeichtren, hatte die „Deutſche eszeiumg“ geſchrieben. 
in Siaßturt ſei ein oeielbemotraticher Arbeiter namens 
Siczoromski zum Bürgermeifter gemacht worden, der ſchon 
an Zuchthaus geleffen habe. Jetzt muß ſie ſich ſelber zu dem 
Betenntris dequemen, daß Senoſſe W. vor 17 Jahren einem 
polttiſchen enev Nie zum Opfer gefellen iſt. der leb⸗ 
haft an 

  

    

  

  

‚ den Eſiener Reineidsprozeß erinneri. Ein ſozial⸗ 
demekratiſcher Berfemmiungsredner ſollte wegen Maje⸗ 
Hätsbeleidigung verurteilt werden. Zwei Poliziſften ſagten 
unter Amiseid gegen ihn aus, 11 Ziv en. darunter 
Wiegzerewesrt, bekimdeten, daß der Reüner die endſprechende 
E nicht getan habe. Die Folge wär — gotreu der 
Troditionen der wilhelminiſchen Aera —, das nicht derr der 
Angeklagte weMer eide angenan b die Entlaſtunas⸗ 
zeungen wegen Meineids ange und ins s ge 
Seet vurden. Der vuitoermterte Eid egtenrhß 

Ein Fall von Klaſſeniuſtiz. wie er offenkundiger gar nicht 
gedacht werden kunn. Und Leute, die ſolcher Juſtiz zum 
Opfer gefallen ſind, ſollten wir, ſollte die Ardeiterſchaft des⸗ 
wegen geringer achten? O nein, wir erklären der „Deut⸗ 
ſchen Tageszeitmg für ualle künftigen Fälle mit voller Deut · 
lichkeit: Die Opfer der gemeinen und bewußt parkeiiſchen 
Klaßßenjuffi zur zeit Wühelms, die Leule verurteilte, nicht 
weii ſie der Schuld überführt wurden, jondern weil fe po⸗ 
lliſche Gegner waren, find für das deutſche Volk im höchſten 
Mase achlbare Ebrenmänner. Verächtlich ſnd für mes 
Sente. bie aus polttiſcher Boreengenummenheit unjchuldige



  

bau unterzubringen. 

  

       
  

öů Eine erlöſende Tat! x 
Mit einer großen, kühnen Tat will die Regterung., der 
Ler denerſen Kohlennot Leibe gehen, die in erſter Linie 

en wiriſchaftlichen Aufbau Deutſchlands verhindert und wie 
ein Alphruck auf uns liegt. Von der Erkenntnis ausgehend, 
daß wir die Kohlennot nur dann beſeitigen können, wenn 
wir dem Bergbau neue große Scharen von Arbeitern zu⸗ 
führen, hat Eü Regierung entſchloſſen, unter Aufn, en⸗ 
dung großer Mittel die Vorbedingung dazu zu ſchaffen, 
nämlich die Wohnungsfrage in den Bergbaurevieren ſchnell 
und rationell zu löſen. Das Reichswirtſchaftsminiſterium 
wird der Nationalnerſammlung den. Entwurf eines „Berg⸗ 
mann⸗Seimnſtätter. Geſetzes“ meudßen. das die Möglichkeit 
ſchafft, in turzer Zeit die notwendige Arbeiterzahl im Berg⸗ 

Der Geſetzentwurf ſieht die genoſſenſchaftliche Löfung der 
Wohnungsfrage vor. Er will in Mäairand⸗Weſtinen im 
Aachener⸗ ſächſiſchen, oberſchleſiſchen und niederſchleſiſchen 
Steinkohlengebiet. ſowie im niederlauſitzer und rheiniſchen 
Braunkohlenbergbau die Bergwerksbefitzer ſowie die unte⸗ 
ren Kommunalverbände zu Heimſtättenverbänden zufom⸗ 
menſchließen,, die ihrerſeits örtliche Mietsgenoſſenſchaften 
bilden, deren Verireter die Leitung der Heimſtättenverbände 
mit übernehmen. Arbeitgeber, Arbeiter und Kommunalver⸗ 
ſchol werden alſo zu Zwangsgenoſſenſchaften zuſammenge⸗ 

ſſen. 
ie Aufgabe der Heimſtättenverbände iſt die Förderung 

und Sicherung der Wohnungs⸗ und Siedelungeverhältniſſe 
für die Arbeiter und verſicherungspflichtigen Angeſtellten der 
erwähnten Bergbaubezirke durch Errichtung, Verwaltung 
und üungemeſſene Verwertung geſunder und einwandfreier 
Wohnungen für Familien und Ledige unter Verwertung 
aller Erfahrungen des neuzeitlichen Städtebaues und Siede⸗ 
iung wrechene, 

Die Genoſſenſchaft kann beſtehende Gebäude, namentlich 
Klein⸗ und Mittelwohnungen, in Eigentum, Erbbaurecht 
oder Nacht übernehmen, ſie kann auch wirtſchaftliche Unter⸗ 
nehmungen und Wohlfahrtseinrichtungen betreiben. 
Permietung und Verwaltung der Heimſtätten⸗Anlagen wird 
örtlichen Mietgenoſſenſchaften übertragen, die bei Beginn 
des neuen Geſchäftsfahres in die Heimſtättenverbände ein⸗ 
treten. Deren Organe ſind: die Genoſſenſchaftsverſammlung, 
der Verwalt ngsrat und der Vorſtand. Die beiden erſteren 
werden aus Abgeordneten der Verbandsmitglieder nach 
näheren Beſtimmungen gewählt, der Vorſtand wird vom 
Verwaltungsrat beſtellt. Der Einfluß der Arbdeiter und An⸗ 
geſtellten im Bergbau innerhalb der Genoſſenſchaften ſoll in 
ausreichendem Maße ſichergeſtellt werden, ſo daß dassSelbſt⸗ 
verwaltungsrecht gewahrt iſt, unbeſchadet des Aufſichtsrech⸗ 
tes des Reiches. 

Die Heimſtättenverbände können geeignetes Gelände, das 
fie zu angemeſſenem Preiſe freihändig nicht erwerben kön⸗ 
nen, durch die zuſtändigen Behörden enteignen ‚aſſen. Die 
Enteignung erfolgt nach Anbörung des Betroffenen ohne be⸗ 
ſonderes Verfahren durch formioſen Beſcheid an den Eigen⸗ 
tümer und wird damit ſofort rechtswirkſam. Kommt eine 
Einigung über die Entſchädigung nicht zuſtande, ſo wird 
dieſe durch ein Schiedsgericht feſt⸗eſtellt. Bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Entſchädiaung müſſen Wertſteigerungen, die auf 
den Krieg oder diellebergangswirtſchaft zurückenführen ſind, 
außer Anſatz bleiben. Der Heimſtättenverband kann in 
gleicher Weiſe die Enteignung von Bauſtoffen, Robſtoffen 
und Halbfabrikaten herbeiführen, wenn er dieſe nicht recht⸗ 
zeitig und zu angemeſſenem Preiſe zu beſchaffen vermag. 
Noch wichtiger iſt das Enteignungsrecht hinſichtlich beſtehen⸗ 
der Gebäude oder Wohnungsanlagen. falls über die Bedin⸗ 
gungen der Uebergabe eine gütliche Vereinbarung nicht zu⸗ 
ſtande kommt. An Stelle der völlicen Enteianung kann 
der zuſtändige Bezirkswohnungskommiſſar oder die Zentral⸗ 
landesbehörde auf Antrag des Eigentümers die Belaſtung 
des Grundſtückes mit einem Erbbaurecht oder eine 30 jährige 
Zwanaspachtung ausſprechen und die nötigen Verträge 
endgültig feſtſetzen. 

Die Finanzierung des lebenswichtigen Siedlungswerkes 
iſt zurzeit noch Gegenſtand von Verhandlungen im Kabinett. 

Dic Die 
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Die eſlmmnn können die Heimſtätten nach Maßgabe 
Wobausſe , daß ieße bmn höh ihnen Earpprvil, unter der 

'efe dauernd ihren bergbaulichen Zweck 
erheter anbere . v 
Eine re Löſung der Kohlennot gibt es ni Wir 

ban n ſchnell weitere Huniberltanſende Hünde — Berg⸗ 
bau, ſonſt gehen wir dem wirtſchaftlichen Abſterbungsprozeß 
Sessehen Ohne raſcheſte Löſung der Wohnumgsfrage im 
Send au kann man weder die Belegſchaftsziffern ausrei⸗ 
chend erhöhen noch die nötigen Kohlenmengen gewinnen. In 
der großzügigen Löſung der Wohmungsfrage für den Berg⸗ 
bau liegt außerdem ein mächtiger 9f, der die Arbeits⸗ 
kräfte dem Vergbau zuführen dürfte. an darf daher er⸗ 
warten, daß Sürhicruf und Nationalverfammlung alles tun, 
um den Geſetzentwurf ſchnellſtens zu verabſchieden. Bei dem. 
Umfang der notwendigen Mittel, die zur Löſung der Auf⸗ 
gabe W0 ſind, darf man auf die private Initiative nicht 
warten. Ohne Opfer der Allgemeinheit geht es daher nicht 
ab. Der Gedanke iſt aber zu ertragen; denn Nutznießer des 
Geſetzes foll ja nicht der Werksbeſitzer, ſondern der Berg⸗ 
mann ſein, der unter ſchroeren Daſeinsbedingungen ſein 
lichen. einfetzt, um dem Volksganzen das Leben zu ermög⸗ 
lichen. ů 

Niemond hai auch ein freundliches Heim nötiger, als der 
Mann, der tief unter der Erde, fern von Sonne und friſcher 
Luft, umgeben von vielen Verufsgefahren, einen großen 
Teil ſeines Lebens verbringen muß. Ihm und dem Heim, 
das wir ihm ſchaffen wollen, damit er fleißig die Hände regt 
für uns, gilt unſer herzliches Glück auf! 

  

Der Amtsſchimmel im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium. 

Das Verbandsorgan der Dachdecker bringt folgenden 
Notſchrei: 

Trotz Heumangel und Hafernot, der Schimmel lebet noch, 
er iſt nur etwas klappriger geworden. Zu dieſer Nuffaſſung 
müſſen wir kommen, wenn wir uns den Geſchäftsgang anſehen, 
den der Antrag geht, unſeren Reichstarifvertrag ins Tarif⸗ 
regiſter eintragen zu laſſen, um ihn rechtsgültig zu erklären. 
Entweder im Miniſterium ſind zu wenig Leute, dem könnte 
ja abgeholfen werden, oder der Amtsſchimmel „nuppelt nur 
noch mit den Vorderbeinen“, wie der Berliner ſagt ... oder 
aber im Reichsarbeitsamt iſt men ſich über die Tragweite 
dieſer Verſchleppung nicht ganz Klar. So oder ſo... der 
Tarifvertrag läuft bald wieder ab, ehe ſeine Eintragung ins 
Tarifregiſter erwirkt wird. Dadurch bleibt von dem „ſozialen 
Wirken“ dieſes Vorgangs verflucht wenig übrig und alle 
Mühe iſt umſonſt geweſen. 

Uns ſcheint, daß der Geſchäftsgang ſo ſchleppend wie nur 
möglich iſt. Am 30. Juli iſt unſer Antrag beim Reichs⸗ 
arbeitsamt eingegangen, am 16. September, alſo nach 46 Tagen, 
bekamen wir „ſchon“ die erſte amtliche Mitteilung, daß der 
Antrag angekommen iſt. Sollte man da nicht aus der Haut 
fahren? Aber weiter: Jetzt erſt wurden wir aufgefordert, 
Material einzuſchicken, ob unſer Tarif für die Geſtaltung der 
Arbeitsbedingungen „überwiegende Bedeutung“ hat. Dabei 
ſind fämtliche zentralen Organiſationen daran beteiligt und 
einverſtanden. Aber es kommt noch ſchlimmer. Bis zum 

15. Oktober konnte Einſpruch gegen ihn erhoben werden. 
Ende Oktober erfahren wir, daß jetzt erſt die einzelnen 
Miniſterien in Deutſchland umfragen, ob ſich nicht jemand 
findet, der Einſpruch erhebt. Jetzt wird bei unſeren eigenen 
Filialen wieder angefragt, ob ſie mit dem Tarif, den ſie ſelbſt 
mit abgeſchloſſen haben, einverſtanden ſind. O heiliger 
Bureaukratius! Wir warten hier mit jeder Fiber geſpannt, 

derweilen geht gemütlich ein unnstiges Schreiben nach dem 
anderen in die Bundesſtaaten hinaus, um ja feſtzuſtellen, ob 
nicht irgendwo ein alter Krätſcher ſitzt, der nicht einverſtanden 
iſt. Natürlich gibt es die, aber iſt die Regierung, die den 

Antrag von 10000 organiſierten Gehilfen und beiden zentralen 
Meiſterorganiſationen vor ſich liegen hat, verpflichtet dieſe 
Veute, die nicht einverſtanden ſind, in ihren Krähwinkels⸗ 
neſtern aufzuſuchen und ſie, die nicht orgamſſiert ſind, zum 

  

Das Fräulein von Seuderi. 
Erzählung aus dem Zeitalter Ludwigs XIV. 

Von E T. A. Hoffmann. 

10) (Fortſetzung.) 
La Regnie empfing die Scuderi mit der hohen Achtung. auf 

die die würdige Dame. von dem Könige ſelbſt hoch geehrt, gerechten 
Xnſpruch macher. konnte. Er hörte ruhig alles an. was ſie über 
die entſetzliche Tat. über Oliviers Verhältniſſe. über ſeinen Cha⸗ 

rakter verbrachte. Ein feines. beinahe hämiſches Lächeln war 

indeffen alles. womit er bewies, daß die Beteuerungen., die von 

häufꝛgen Tränen begleiteten Ermahnungen, wie jeder Richter nicht 

der Feind des Angeklagten jein. lendern auch auf alles achten müße, 

was zu ſeinen Gunſten fpräche, nicht an gänzlich tauben Ohren 

borüberglitten. Als das Fräulein nun endlich ganz erichöpft, die 

Tränen von den Augen wegtrocknend, ſchwieg, iing Regnie an: „Es 

iſt ganz Eures vartrefflichen Herzens würdig, mein 8 in, daß 

Ihr, gerührt von den Tränen eines jungen verliebten Mädchds. 

alles glanbt. was fie vorbringt, ja daß Ihr nicht fähig ſeid, den 

Gedanten einer entſetzlichen Untat zu faffen, aber anders iſt es 
mit dem Kichter, der gewohnt iſt. frecher Heuchelei die Larve ab⸗ 

zureißen. Wohl mag es nicht meines Amis ſein. ie! der mich 

frägt, den Eung eines Krirtinalprezeßes zu Frä 

lein: ich tue meine Pflicht. wenig kümmert 

Welt. Zittern ſollen die Böſewichter vor der Chambre ardente. die 

keine Strafe kennt als Blut und Feuer. Aber von Euch., mein 

würdiges Fräulein, möcht ich nicht für ein Ungeheuer geholten 

werden an Hörte und Grauſamleit. darum dergöant mir. daß ich 

Eucßh mit wenigen Worten die Vlutjchuld des jungen Böjewichte, 

der, den Himmel ſei es gedanktt der Rach verfallen iſt, klar vor 

Augen lege. Ever ſcharffinniger Geiſt wird daue jelbſt die Gut, 

müitigkeit verſchmähen. die Euch Ehre macht, mir ader gar nicht 

anſteben würde. — Allot — Am Morgen wird Reus Cardillae 

durch einen Dolchſtoß ermordet gefunden. Riemand iſt bei ibm als 

ſein Geſelle Olivier Bruſſon und die Tochtter. 

mer, unter andern, findet man einen Tolch »on friſcher 

    

   

    

  

   

  

         
gefärbt. der genau in die Wunde paßt. -Cardillac iſt, jpricht 

Olipier, „in der Nacht vor meinen Augen niedergeſtoßen worden!“ 

— Man wollte ihn berauben? .Das weiß ich nicht!“ — Du gingſt 

mit ihm, und es war dir nicht möglich, dem Mörder zu wehren? — 

ihn feſtzuhalten? um Hilfe zu rufen? „Fünfgehn wohl zwanzig 

Schritte vor mir ging der Meiſter, ich folgte ihm.“ Warum in 

aller Welt ſo entfernt? — . Der Meiſter wollt es ſo.“ Was hatte 

überhaupt Meiſter Cardillac ſo ſpät auf der Straße zu tun? — 

„Tas kann ich nicht ſagen. Sonſt iſt er aber dech niemals nach 

9 Uhr aden em Hauſe gekommen? — Hier ſtockt Olivier, er 

iſt beſtürzt. er ſeufzt. er vergießt Tränen. er keteuert bei allem, 

was heilig. daß Cardillae wirklich in jener Nacht ausgegangen ſei 

und ſeinen Tod gefunden habe. Nun merkt aber wohl auf. mein 

Fräufein. Erwieſen iſt es bis zur vollkommenſten Gewißbeit, daß 

Cardillac in jener Nacht das Haus nicht verließ, mithin iſt Cliviers 

Behauptung. er ſei mit ihm wirklich ausgegangen. eine freche Lüge. 

Die Haustüre iſt mit einem ſchweren Schloß ve iches bei 

dem Auf- und Zuſcktießen ein durchd⸗ 8 

dann aber bewegt ſch der Türflägel wid⸗ 

in den Angeln. ſo das, wie es angeſtellte Verſuche bewährt haben, 

ſelbn im oberſten Stock des Hauſes das Geidſe widerhallt. Nun 

wohnt in dem unterſten Styck, alio dicht neben der Haustüre. der 

alte Meiſter C Patru mit ſeiner Aujwärterin. e 

von beinahe achtzig Jahren. aber noch munter um 

beiden Pertonen börten. wir Cardillac nach ſeiger 

Weiſe an jenem Atend Punkt 9 Uhr die Tre 

Türe mit vielem Geruuſch verſchloß und verram 

hinaufſtieg. den Abendiegen laut las und dann. wie man es an 

dem Zuſchlagen der Türe verrehmen konnte, in ſein Schlafzimmer 

ging. Meiſter Claude leidet an Schlafloſigteit, wie es alten 

wohl zu gehen pflegt. Luch in jener Nacht konnte er kein Auge zu⸗ 

tun. Die Aufwärerin ſchlug daher. es mochte hald zehn Uhr ſei 

in der Küche, in die ſie. üͤber den Hausflur gebe 

an und ſeszte ſich zum Meiſter Slaude an den 2 

  

  

       

  

   

      

    

      

    

     

    

  

Shronik. in der ſir las. während der Llte, ſ⸗ m 

hangend, vald ſich in den Lehnſtuhl ſetzte, dald wieder auſſtan⸗       
  

     

Einſpruch aufzureizen? Nachdem der Antrag von allen 
Aulransden Berufsorganiſationen unterſchrieben iſt, nach 
ͤö nberbes ern zu fuchen, das ſinden wir höchſtens, höchſt 

Was erreicht man damit? Daß der ganze Vorgang der 
Eintragung ins Tarifregiſter für die Katz iſt — weil der 
Tarif inzwiſchen vielleicht abgelaufen oder ſchon von einem 
neuen überholt ift. So geht das nicht, ſo machen wir uns 
nur lächerlich — denm die Meiſter überall — auch organiſierte, 
wie in Königsberg, Stettin, Danzig und anderen Orten, ſagen 
lich, ſolange der Tarif nicht eingetragen iſt, Kümmert er un⸗ 
nicht. Selbſt der Schlichtungsausſchuß in Danzig hat ſich 
auf dieſen Standpunkt geſtelli. Wir aber ſehen zu, wie die 
Behörden in aller Ruhe arbeiten als ob es ſich um ein Ver⸗ 
fahren wegen irgend einer Ohrfeigengeſchichte handelt, in der 

es ganz gleich iſt, ob der Termin ini Auguſt oder Dezember 
angefetzt wird. Da bleibe der Teufel geduldig. 

Heute, nach 110 Tagen, ſitzen wir hier, genau jo wartend 
wie im Auguſt, und herren der Dinge, die da kommen ſollen 
— aber vorausſichtlich noch lange nicht kommen. Es iſt zum 
Davonlaufen. Im „Freien Angeſtellten“ leſen wir übrigens, 
daß der Tarifvertrag auch im Handelsgewerbe die gleiche 
Verzögerung erleidet. 

Jedenfalls iſt es leichtfertig von der Regierung, daß ſie 
erſt nach 42 Tagen auf einen dringenden Amrag reagiert, 
auf Depeſchen überhaupt nicht antwortet und im übrigen den 
ſchönen langſamen Weg einhält, den wir ja kennen, der aber 
in dieſer Angelegenheit nicht am Platze iſt, wenn nicht die 
ganze Arbeit umſonſt ſein ſoll. Auf dieſe Weiſe wird das 
Wenige an ſozialem Fortſchritt denn auch noch glücklich hin⸗ 
wegbureaukratiſiert. Wir danken für ein ſolches Syſtem, das 
uns bloß zum Narren hält. 

  

Papiernot und Schundliteratur. 
Die Zeitungen, welche für politiſche Aufklärung ar⸗ 

beiten, können zurzeit noch nicht diejenige Menge von Pa⸗ 

pier zur Verfügung geſtellt erhalten, die ſie verlangen und 
im Intereſſe ihrer Leſerſchaft bedürfen. Jedoch den Ver⸗ 
legern voltsverblödender, überſtiegener, aller Wahrheit und 

öglichkeit ins Geſicht ſchlagender Erzählungsliteratur wird 
anſcheinend ſo viel Papier zur Verfügung geſtellt, wie ſie 
nur wünſchen. Der Verleger der aller Piychologie baren, 
ſchon öfters charakteriſierten Romane der Hedwig Courthe⸗ 
Mahler konnte im Oktoder 1919 den Neudruck von nicht 

weniger als ſechs dieſer „Werke“ anzeigen, und zwar in fol⸗ 

gender Auflagehöhe: je einer im 181. und 210. Tauſend, 

266. bis 295. Taufend, 290. bis 319. Tauſend, 296. bis 325. 

Tauſend, 313. bis 342. Tauſend, 375, bis 402. Tauſend, zu⸗ 

ſammen 180 000 Exemplare. — Und ſie ſind nicht kurz, dieſe 

Romane: jedoch wie die Stricke nicht einen Meter länger 

ſind wie die Seilerbahn, ſo ſind dieſe Ungeiſtesprodukte eines 

menſchlichen Schreibeapparates (Schriftſteller oder gar Poet 

wäre denn doch zuviel geſagt) nicht eine Zeile länger. als 

der Buchverleger vorſchreibt — bei Stück für Stück bat es 

auf der 316. Seite „geſchnappt“; die Unterhaltung⸗ 
gungsmaͤſchine arbeitet mit einer erſtaunlichen 

(Daneben erſchienen von derſelben Verfaſſerin in einem an⸗ 

dern Verlage noch Monat für Monat neue .— Sey alte 

in neuer Auflage). Daneben kündigte aber der Aonte 

Verleger nuch weitere vier Romane⸗ verſchiedener Verfaſſer 

gleicher Qualität an, diesmal zur Abwechſlung jedoch 3⸗⁰ 

Seiten ſtark, mit zuſammen 90 000 Exemplaren — das gibt 

mit den obigen dann 270 000 Bücher, jedes zu 20 Bogen — 

5 Millionen 400 000 Bogen Papier. 
Das ift nur die Produktion eine⸗ Verlags — und es 

machen viele Hunderte in ſolch öden Liebes⸗ und Krimi⸗ 

nalromanen, Indioner⸗ und Kriegsgeſchichten uſw. Hierzu 

kommen noch jene vielen Verleger, die nur relieole 

Schriften verbreiten, die »„erbauen“, Troſt ſpenden., ver⸗ 

tröſten und alleſamt das Denken vermindern, wem nicht gar 

verbieten. 
Sollten nicht auch Geſetzgebung und Verwaltung dafür 

ſorgen können, daß Schund und Erbauung weniger, die 

Politik aber dafür mehr mit Papier bedacht wird? 

      

     

   

  

um Müͤdigkeit und Schlaf zu gewinnen. im Zimmer leißr m lang⸗ 

ſam auf und ab ſchritt. Es dlieb alles ſtill und ruhig bis nach 

Mitiernacht. Da hörten ſie über ſich ſcharfe Tritte. einen harten 

Fall, als ſtürze eine ſchwere Laſt zu Voden, und gleich darauf ein 

dumpfes Stöhnen. In beide kam eire ſeltſame Angſt und Be⸗ 

klommenheit. Die Schauer der entſetzlichen Tat, die eben begangen. 

gingen bei ihnen vorüber. — Mit dem hellen Morgen trat dann 

ans Licht, was in der ſternis begonnen“ — .Aber.“ fiel die 

Seuderi ein. aber um all rligen willen. könnt Ihr bei allen 

Umſtände⸗. die ich erſt weitläufig erzählte. Euch denn irgendeinen 

Anlaß zu dieſer Tat der Hölle denken? — Sm,“ erwiderte la Reg⸗ 

nic, Fardillgc war nicnt arm — im Ceſitz vortrefflicher Steine. 

„Bekam, fuhr die Seuderi fort. -bekam denn nicht alles die Toch⸗ 

ter? — Ihr verveßt. da Cardillacs Schwiegerſohn werden 

jollte.“ „Er mußte vieſ 

den.“ ſrrach la v 

ri in vo 
„wißt, mein Fräulein! 
dem Ereveplatz. ſtünde ſeine tin Vezieh 

verſchleierten Geheimnis, das bisber ſo bedrohlich üder ganz Pa 

waltete. Olivier gehört offenbar zu iener verru⸗ 

alle Aujmerkſamkeit. alle Mühe. alles Forichen 

verſpottend, ihre Streiche 5ů 

Durch ihn wird — muß alles klar werden. 

iſt denen ganz ähnlich. die alle auf der St 

mordete und Veraudte trugen. Dann aber 

ſeit der Zeit. das Olivier Bruſſon verhafze 

taten, alle Beraubungen aufgehört Sicker 

Nachtzeit wie am Tage. Beweis geung. daß Oli 

der Spitze jener Mordbande ſtand. Nuocdi will e 

aber es gibt Mittel. ihn ſprechen zu machen wider feinen Willer. 

„Und Modelon.“ rief die Scuderi. und Madelrn, die trene. un 

ſchuldige Taube.“ —. Ei.“ ſprach la Kegnie mi: einem giftigen 

Lächeln. —ei, wer ſteht mir daſfũ ſie nichten Kamplyott 

iſt X nur dem roͤbuden gelten 

ihre Tränen.“ Wortſetzung bolgt.) 

    

     

  

  

  

  

    

  

      

    

    

    

   
   

   

    

   
  

    

    

  

    

      

    

    

     



Lokales. 
ů Menſchheitsglaube. 

Mlr leden in ichwertn Seites, em rigeres Heibe iyiren 
und Ehespen Grüis gchen hir weilet Geeven-Ic iel, mun vus 
Biele mibßchten beühald heute ſaſt verzweifeln au aller Welt. 
keden Einen ÄArzweg uus dem Wirrwarr und ber yt vos heukr, 
uetd darum glauben fie nicht mehr an dir Zukunft. 

Ii det Sosialihtnert!t Pe Sozialiß ſteht ent⸗ 
wielungscrſchichtlicher Soben Er weih, Laß Saueldsg Ss 
eherne Sefez alles Lebens iſt und daß ſich die Nenſchheit auch Beiter 
Antrokdtin Wird., wie ſte ſich bisber entwickelt hat. Schon wenche 
Eevrälzente Feiten hat die Grde erlebl. Pertoben. wie 3. & ble Sti. 
Eel. Die ſaun enderl wir des Hente Verncchernz Wiemen. Urd 
doch bebeuttten de Aafſties. Lur unter Schmerzen wlæd Veuer 
bederren. und wasb uns Een Kberkinbact geden loll in dirfer gæ- 
Eerenten Stit, das ißt er Glande, der Slenbe au der Ertwicklung 
Höchnes Irodutt. der Slaube en bit Reuſcheit Wer 
den Elanben an die RKenichseit hat. em ißt tertz aber Racht der 
Gegrumart dech roßig Eer Morgen. — 

Irrt amvärtg! das iß den aafürtiche Bebengprinzip. Der 
Keuſchftiegt. Seber Sirg der Entreicklung ubex war Segrn 
det im organiſeteriſchn Kerden. Durck das Wachien dei Serrein⸗ 
ichaftsgt kanktuk wurde Sefferek. So wird el troß aller Jerriſſen⸗ 
kEeit denncch der Gemeinſchafttgeden der enß den Weßen del 

Setrrter bervorgehen wird er war. Die Drüderlis⸗ 
re Larwer entfalten, die Liert wird die Herzen zufam⸗ 

ehen zu einen Schlage. Beboren wird etne neue Zeit. 
xü. wer auk ‚em gärrnerr Seute dennoch ihren Sonnenatem 

**
 

   

        

    

          
  

  

Die allein echten Patrioten. 
Er gibi eine gewiſte Preße die zu riner Seit, ais Diſhelm von 

Amttrugtr noch Deutſcher Kaiter wer. kein feßt der Berderr⸗ 
E mehr wert fand. alz den Feburtstag des allergnädiaſten 

Aryeſter Dil. 

  

    

     
       
    

  

Die Umſtellung der Reichsbetriede und 
die Kriegsdeſchädigten. 

Die Chriſtnacht im 

    

    
   

       

  

      

  

   

——— mencher Schlſtßer i vnd in nicht Wöeder 
Diel Jahr nus. woulen vis Müg De nt borrelt hyiras leßen 
deß wir mit warner Biebe zu ihnen kaamment — nund nicht gaug 
vrit leeren Bänden! 3 

Seß. dech aluich rimael nach üer enern 
ihr iünnen ſchenter veikt Da ſteßt racruches irtit 
iht ſchon banter nickt mehr geinlelk: viaeicht iſt eß cuch Mocß kapnit. 
ſchader nichis! Unſer Knecht Rupprecht mecht es wieder Hell! Da 
in ſogar em kleines Püppchen. ein Außkistrhaestt und Bücher, ja. 
manch ein Such möge u ihme wanderm fär Hebae it fär grrße 
Serie: Wenn iht euern Lorten uid XA'reſtt zu en Sachen . 
dena benlen euch unſer Flüchtlingokerder auf eiser Poſtkarte und 
erzädlen euch wo ſie fkrüher zu Saufe Seren nud o Dern in Ge⸗ 
ſensenſchajt. 

Metle ven erck Bober ſchyn kinrral den ahren Blöchtlingrkindern 
Purch freundliche Geſchenke Freude Eereitet! Nun herlt noch bies⸗ 

mal, eiwas Weihnachtsſchimmer um die Armen breiten. die ſo viel 

Herzen krugen! 
Semmeltellen für Spielzeug und ähmliches ſind bei ber 

Firme LSpewents. Langgaßte, uud bei Reren Filialen Sangluhr, 
Am Markt. and Joppot. Seeſtraße, Ivwie dei Fban Dr. Löftlin, 
Langfuhr. Schellmühlerweg 1. 

  

Arzweikkerten für Teietzreptenarbetter. Hem Lon den Tele⸗ 
Iraphevarbeitern ausgeſprechenen Bunſch auf Abſchaffung der 
X. tmüßen wird wunntehr entſprechen werden. 

ir Nummern haden die Telegrapheworarbeiter, 
endtrerker eine amtlich geſtenwelte und unter⸗ 
iskarte mit Lichtdild bei ßch zu jühren. Die Hilis⸗ 

endau erhallen im allgemeinen Eine Ausweis⸗ 
farter find aus Kartonpapier von Orange⸗ 

Die mit Auswoe en u verſehenden Nerjonen 
8 die erkorderli Licktdilder beſchaffen. Die 

u den Abdruck eires Dienſtüegels derart, daß die 
St-mpels auf das bild. die andere auf die 

Tage der Eus gung der Larten find die 
von der Fühßrung der Mütgennummer 

ꝛe Kerpflicktung zum Tragen der 
voch kann mit Rückßcht auf die Schwierig ⸗ 

von kem Tragen der Dienſimüten vorläufig 
Die Ausweiskarten find don den Tels; 

deim Betteten der Häuſer auf Verlangen 

  

    

    

       

  

   
   

    

   

    

   

        

Stübbenroden bedeutet die 
keuß derderden würde. 

D 

Börderusg des Stubbenenders 

    
    

  

  

  

  

  
     

  

  

Aus den Oſtprovinzen. 
DEEEE 
SS. —— 
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—— Aabgageei, Gi futäsk vorr den vandwiPhis git dieftün 
ſofort 80 000 Mart gezeichnel worden ſein. 

— .— ctem Gewertſchftskastelt haben 
ich des Vuen Kaſcher des Geweriſchoftabundes der iſen. 

Wwerbendes deulicher Eilenbahner, des Zentral⸗ — bahner des Zrntra Huer⸗ Sentre 

berianbet be, Beuhendwerter und des deriſchen Barörbeiber. 
verbendes zulammengeſchloſſen, um ihre wirtſchaſtlichen Intereſſen 
beſler vertreten zu künnen. Die einzelnen Gewerkſckaſten ſind im 

Borſtande bes Kartells durch die Mitglieder Eiſenbahnuiter⸗ 

uſſiſten! Behrendt, Giſenbahn⸗ Telegrophenlettungsauffeher 

Monitz. Eiſenbahnarbeiter K. Zander. Ranrer Teeh und 

Urbeiter Wobb vertreten. An die ſtädtiſchen Körperſchuften 

wurde nachſtshende Reſolution gefandt: 

Uis organiſterte Arbeiterſt⸗ von Frepſtadt erblickt in dein 

Urbriterrat eine Mörperſchalt ihres vollen Bertrouens 

Dir ſtädtiſchen Körperſcheften haben es Kichl verſtonden. uder 

richtiger gejagt nicht gewollt, ſich das Bertrauen der warktätigen 

Bevslterung zu erwerben. Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 

VDerfammlung find wohl von der Stimmung, die unter der Be⸗ 

völhervng berrſcht, vollkommen unterrichtel. aber ſie ſtellen ſich 

nach wie vor auf Den Berrenſtandpunkt: Nach unſerer Pfeije 

müßt ihr zanzen! Den Verbeſſerungsanträgen des Axberterrais 

bringen ſie nur Hohn und Spott entgegen. Ernſte und einiichtige 

Manner Bürden dem Gebyt der Stunde Nachnung tvagen und nicht 

kun, was bie Mißſtimmung noch vermehrt. ‚ 

Die Verfammlung des Gewerkſchaftskartens vrn Frehſtadt 

ſpricht hiermit den ſtödtiſchen Körperſchaften ihe Mißtrauen und 

ihre Unzufriedenheit aus und erllärt feierlich. nicht eher zu ruhen, 

bis dieſem vornobemberlichen Syſtem Einhalt geboten wird.⸗ 

Fur die jeßige hohnſprechende Merwaltungswirtſchaft hat ſie 

nur einen Ausdruck: „Hinweg mit ihr auf Kimmerwiederſehnl“ 

Die Verſammlung reicht den ſtädtiſchen Körperſchaſten trotz abber 

icklichen Dorksmmniſte der letzten Zeit die Hand zum Frie- 

den., indem fie die Aufnahme von Vertretern der Arbeiterſchaft in 

den Mogiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammimig vorſchlägt. 

Das Gewerlſchaſtskartebl. gez. Behrendt, Wynitz, Zauder, Teeh, 

Wobbd 

Schönlinde. Auf einem Hegräbnis in Jodeglienen bei Muldtem 

bemerſte eine Nochberin, wie ein Died in Soldatenuniform mit 

einem großen Sack auf dem Rücken vom Boden herunterkarn und 

deas Hans verlaſſen wollte. Auf ihren Schrei ſlüchtete der Dieb 

auf den Voden zurück und verſteckte ſich in einem Vette. Mit großem 

Hallv wurde er heruntergeholt und entpuppte ſich als eine Kätner⸗ 

frau aus Schönlinde. Im Sacke befanden ſich Speck, Bettdecken. 

ſelbſtgewebte Leinwand u. a. m. 

gönigeberg. Die abgeloufere Verkehrsſperre ergibt für die 

Kohlerverſorgung Oſtprepßens einen nahezu völligen Fehlſchlag. 

Von den vorſprochenen Sonderzligen mit gohlen erhielt Königs⸗ 

berg Kinen einzigen. Die Verfuche der Pryvinz ſich amerikaniſche 

und ſchleſiſche Kohle zu verſchaffen, wurden durch die Berliner Re⸗ 

gierung vereitelt. Trotz aller Verſprechungen blieb aber die Der⸗ 

ſorgung völlig unzureichend. Auf dem Lande kann nicht wehr ge⸗ 

drrichen werden. In den Städten herrſcht dringende Heiznot. es 

droht die Labmledung des geſamten Wirtſchaftslebens. Eine 

Reihe großer Verbände wandte ſich daher drahtlich an den Reichs⸗ 

präſidenten und andere zuſtändige Siellen um ſofortige Gerbei⸗ 

führung einer ceordneten Koblenverſorgung Oſtpreutens. (So in 

Oſtpreußen. Wo ſind die Kohlen⸗ und Kartvifelvorrüde, die wäß⸗ 

rend der Neit det Perſonenverkehrsſperre nach Danzig gekormden 

ſinde D. Red.) — 

Aus aller Welt. 

„Unausͤöichlicher Ha“ 
Vor einiger Zeit wurde ein Soldat der Verlincr Sicherheits⸗ 

wehr in der Frantfurter Allee nachts ohne Grund erſchoſſen. Jetzt 

iſt der Mörder verhaftet worden. Es iſt ein 45 Jahre alter 

Schneider namens Bandur, der auch wegen anderer Bergehen von 

der Prlizei ſeit längerer Zeit geſucht wurde. Lls er verhaſtet 

wurde. lagen neben ihm zwei Diſtolen und S50 Patronen. Dem 

Beamten erllärte er. er habe den Soldaten erſchoſſen au unans- 

löſchlichem Haſſe gegen die Nosketruppen⸗ 

Iur Neuordnung der deuiſchen Kechtſchreibung 

ſchreibt man vor zultändiger Seite: Auf der in der Zeit vom 20. 

bis 22. Oktober im Reichsminiſterium des Innern abgehaltenen 

Vorbeſprechung zur Reichsſchullonferenz wurde von der Reichs⸗ 

regierung auch die Frage der Neuordnung der deutichen Reecht⸗ 

ſchrribung zur Sprache gebracht. S2 herrſchte Einmütigkeit dar⸗ 

kEber, daß nrit der Schulreſorm auch rine NLeſorm der Necht⸗ 

ſchreibung Hand in Hand gehen müſſe. Die Keichsregierung 

wurde erſucht, zu dieſem Zweck ſo bald als möglich die nötigen 

MWaßrahmen in die Wege zu leiten. Sie wird deshalb die An⸗ 

gelegegheit vorausſichilich auf der demmächſt ſtattfindenden Sitzung 

des Di rbereitung der Reichsſchulgeſetzgedung und der 

Keichsichkn enz einberufenen ſtändigen Ausſchuffes zur weiteren 

Erörterurg ien. 

Die Humanität in den britiſchen Kolonten. 

Im Degerber 1918 erſchien in ber Monatsſchrikt Afriran Zele- 

graaf ein Artikel über Auspeitlchreng nackter Nãdchen in Käigeria- 

Wegen biefes Artitels hat der britiſche Präftdent in Nigeria An. 

klagt erhoben. Es bat zetzt bie Verhandlung ſtattgeſunden urd bei 

dem Zergerwerhar ſtellte es ſich beraus, daß zwei Franen uur 

derten, veil ſie durch die britiſche Reſidens gegangen ſeien. zu 

5 Monctrz verurtenkt wurden, außerder aber aut beſonderel De· 

teriben des Präßtdenten, dem die Strafe zu mild erſchien, noch 

öffentlich ausgedeiticht wurden 

Las Sordergericht in Searbrüicken verurteilte geitern den 19 

Ichrs alten Selegenheitsarbeiter Julius Buchorn aus OöEbagen 

wegen crwerbar auggels und Preistreiberei zu der 

geringärn zuleſſigen Straſe von einem Jahr Zuchthaus. Der BDer 

vrteille hat ſeit etwa ſechs Monaten fortgeſetzt Zigarekten und 

Streichhölzer in Deiklingen aufgekanft und narh Forbach ver⸗ 

ſShoben. — Eher wir befürchten jehr, daß man die großen Schieber 

ntckt ſo leicht zu faßten verraag 

Der Müänchener Schorſcher geſtorben. — 

Serrg Qxeri. dieſer Haus- und Hofvoet der Nünchener -Jv⸗ 

gend, deßßen derbe vnd doch oft recht feinfinnigen Zedichte Tauſen- 
Den von Merſchen Frende bereiteten. iſt am 21. November in 
Wünchen geitorben. Der Tod Queris bedeutrt für die -Iugend“ 
eiren ſcheren Verlun. 

Die Geippe in Paris. 

Die Sier Blerte: beri daß in Paris die Grippe unter 
i0 u erneut ausgebrochen iſt. 

      

   
   

   

      

  

    

     



Lohales. 
Oie Einigungsverſammlung. 

Eine ſtark beſuchte gemeinſame Mitgliederverſammlung beider 
Parseier fand geſtern imn Caſs Derra Palt⸗ Sie hatte du Auſgabe⸗ 
endgültig aun den Beſchlüſſen der Vertrauensmänner Stellung 

GSenoſft Vopps gab ven Bericht der Programmlo⸗ ul⸗ 
ſion. Das Finigungsprogramm baut ſich auf das Erfurter Pro⸗ 
gramm auf. Es iſt ergänzt worden durch die in der Vertrauens⸗ 
männerſttzung am Freitag augenvmmene Formel non der . Diktatur 
des Proletariats“, Die vereinigte Portei ſoll „Sozialiſtiſche Partei 
der freien Stadt Danzig“ heißen. Dem Einigungsprogramm und 
der Verſchn elzung der beiden Parteivereine in Danzig wurde ein⸗ 
ſtimmig zugeſtunint. ů 

Nach längerer Debatte wurde die von der gemeinſamen Kvn⸗ 
miſſion auuſgeſtellte Randidatenliſte gegen wenige Stimmen ange⸗ 
nommen Sarn berechtete Genoſſe Grünkagen über die Ju⸗ 
jamm. jung der Orgoniſattonen und der Preſfe. Die beiden 
bisterigen Orizvorſtände ſollen bis Ende Dezember die Geſchüſte 
weiterführen, die dann von einem neuen Vorſtand übernommen 
werden. Tas „Hreie Volk wird ab 1. Dezember in der „Volks⸗ 
wacht“⸗Druckerei gedruckt. Vom 1. Januar ab wird uals Partei⸗ 
organ dann die „Danziger Volksſtimme“ erſcheinen. 

Nach Erledigung brröchicrener Vereinsangelegenheiten wurde 
die Verſommlnng geſchloſſen. 

Sönlwes. Auf dem Schulweg. 

Pie Holzfonlen Klappern noch immer wie Kriegszeiten 
auf dem Pflaſter, wenn die Kinder zur Schule gehen. Und 
wohlgemut und vergnügt ſchauen die Kleinen auch noch immer 

ins Veben. Aber ihre Geſichter ſind blaß und fahl, ihre Aerm⸗ 

chen dürr und hager geworden. Die Kleidung läßt ebenſo 1. 

wünſchen übri! wie die Ernährung. Jetzt in dieſen fröſteln⸗ 

den Peubübei der maſte ſich bant eurchbr vel Das ſc iſtee 
kylte Feuchtigkeit orgenſtunde durchdringt das ſchliſſige 

Seug und macht die Hände güterm. 

An jedem Morgen begegne ich der gleichen kleinen Geſell⸗ 
jaft. Sie wohnt in meiner Rachdarſchaft; daher kenne ich 

e gut. Ein paar blonde, hochaufgeſchoſſene Mädels ſind es 
mit blank geſtriegeltem Haar. Auch die Jungens fehlen nicht. 
Drei an der Zahl. Richtiges, ruppiges Großſtadtgewächs, das 
den Mund auf. dem rechten Fleck hat und denen doch die Gut⸗ 

miitigheit aus Iden blauen Kinderaugen lugt. Die Mädels 
tuſche in miteinander und kichern. Sie haben ſchon allerlei kleine 

Erlebniſſe. In den Jungens iſt der Spiel⸗ und Schachertrieb 
nicht totzukriegen. Es iſt unglaublich, was ihre Hoſentaſchen 
alles beherbergen! Die Saiſon ſpielt da keine kleine Rolle 

Mal ſind es Kurmeln, mal Abziehbilder, mal Steine mal ein 

Kreiſel, mal lebendige Käfer. Die zeigen ſie nicht etwa bloß 
beim Gehen. Nein, ſie bleiben alle zehn Schritte ſtehen, denn 

derartige Geſchäfte wollen in Ruhe erledigt werden. 

Uuẽnd das kleine Mundwerk gehi wie geſchmiert. Man 
muß ſtaunen, mit welchen Fachausdrücken die kleinen Lippen 
herum werfen. Mancher Kaufmann könnte nachlernen! Der 
Wert der einzelnen Gegenſtänden ſtellt alle Geloſteigerung 
durch das Sinken der Valuta in Schatten. Und wenn dann irgend 

eine Turmuhr den Einhalbneun⸗Uhr⸗Glockenſchlag, der den 
Schulbeginn bedeutet, anhebt, dann wandern alle die Seltſam- 
keiten flugs in die unergründlichen Taſchen, und in geſtrecktem 
Galopp geht es durch den Frühnebel des Novembermor gens 
dem Schulhauſe entgegen. 

Was der Herr Richter — nicht weiß! 
Ein ſchwer kriegsbefchädigter und arbeitstioſer Mater in Schid⸗ 

litz ſteht mit ſeiner Eheirau cheidung. da er des Chebruchs de⸗ 

ſchuldigt wird. Das Land kam wegen der Geldentſchädigung 

zu einem Urteil, in dem es wörtlich heißt: 

ei den heutigen Arbeits- und Verdienſtrerhältnißen der 
Handarbeiter iſt es für den Antragsgegner ein Leich jederzeit 

Arbeit und ſo guten Verdienſt zu inden., daß er auch rhin die 

verlangten 140 Mk. an ſeine Frau abgeben kann. Ein anderer 

Standpunkt würde eine Prämie für die Arbeitsloſigkeit und damit 

für die Faulheit und Trückebergerei jein.“ 

Zur Zeit der Urteilsfällung waren in Danzig 6638 männliche 

Arbeitsloſe gegenüber nur 36 offenen Stellen. Die Arbeiterorgani⸗ 

jationen und die Arbeitsloſenorgan'ſation ſelber dringen fortgeſetzt 

darauf, für ſie nützliche Arbeit zu ſchafken, und ſie erklären, daß ſie 
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rcht Uebetiof „ Lendern Ertelt verl: Line 
Aufroge auf Dert ſtadtiſchen wird di⸗ ieder · 
deit beſtätigen. Das Gericht aber weiß von ieil. ehe icder 

; Wer hat gepantſcht? ö 
u unſerem unter dieſer Spitzmarfe veröffe Ar⸗ 

tikel ſendet uns Herr Dr. Maß Knoch, Hendels⸗ 
chemiter, füugende Zuſchrſt. 5, beeidigher 
„Der Betrieb der Molkerei Fiebing iſt durch den In⸗ 
haber der Molkerei niemals mmürmeine Lon krol- 
geſtellt worden. Es handelt ſich lediglich um eine mehrmals 
im Monat auszuführende unverhoffte Eninahme von Proben 
in den offenen Verkaufsſtellen des Herrn Fiebing. 
Außer W regelmäßigen Kontrotlen der Slialen ſind U 
und zu Milchproben der Lieferanten von mir auf beſonderes 
Anforbern des Herrn Fiebing in der Molkerei entnommen 
worden. Mit der Kontrolle des eigentlichen Vetriebes hatte 
ich bemnach nichts zu tun. Weitere Aufklärung wird die 

aen wüs düung bringen, ber ich in keiner Weiſe vor⸗ 
greifen will⸗ 

  

Die Aukzohlung der Militärvesrſorgungsgebührniſte ſün Dezem⸗ 
ber durch das Poſtamt 1 erfolgt wie bithher am 8. und 29. Novem⸗ 
ber. Nur werden die bisher in der Packkammer des Poſtamts 1 
(Eingang Hundegaſſe) untergebrachten Zahlftellen in andere Räume 
(Eingang Langgaſſe) verlegt. Dos Rähere iſt aus ben Aushängen 
bei den hieſigen Poſtämtern erfichtlich. 

Einführung von Kinkilvpareten. Im Reichapoſtminiſterium 
haben neue Beratungen des Verlehrsbetrates ſtattgefunden, um eine 
Verbeſſerung der gefamten Poſwerhältniſſe zu erzielen. Die wich⸗ 
tigſten Beſchlüſſe galten der Einführung des Ginkilo⸗Paletes, deſſen 
baldige Zulaffung beſchloßfen wurde. Es wird als Brieſpoſt⸗-Gegen⸗ 
tand (Paketlarton) behandelt werden. Vorgeſehen iſt ein Einheits⸗ 
porto von 60 Pf. Ueber die Größenvorſchriften ſind Beſtimmungen 
noch nicht getroffen. Wertangabe, Einſchreiben und Nachnahme 

können ſo lange nicht zugelaſſen werden, als die jetzige Hochfſlut der 
Wertpaketverfendung anhält. 

Höchſtpreiſe für Kaſſee, Lee, Kalao und Scholrlade. Die Ron⸗ 
ditorinnung hatte den Wunſch, daß für Kaffee, Tee, Kalao und 

Schololade einheitliche Preiſe feſtgeſetzt werden. Ein Unterausſchuß 

der Preisprüfungsſtelle beſchäftigte ſich mit dieſer Angelegenheit 
und kam dahin überein, daß es gut ſei, dieſem Wunſche nachzukom⸗ 

men. Dieſe Preiſe müſſen natürlich erheblich höher ſein, wie vor 

dem Kriege. Nicht unerheblich fällt dabei ins Gewicht, daß die 

Gäſte häufig Geſchirr, wie Teelöffel uſw., mitnehmen. Der Preis 

für eine Taſſe Erſatzkaffee wurde auf 35 Pfg. beſtimmt. In 

Konzertlokalen koſtet ſie 15 Pig. mehr Für eine Taſſe Vohnen⸗ 

kaffee dürſen 1,25 Mk. genommen werden. In Konzertkokalen 

25 Pig. mehr. Aus einem Pfund Kaffee dürſen 50 Taſſen herge⸗ 

ſtellt werden. Jür Motkakaffee wurde kein Höchſtpreis feſtgeſetzt, 

da er nur für ſolche Gäſte beſtimmt iſt, die durchaus viel Geld 

loswerden wollen. Das Glas chineſiſcher Tee ſoll 1 M. koſten, in 

Konzertlokalen 25 Pfg. mehr. Für deutſchen Tes wurde kein Höchſt⸗ 

preis beſtimmt, doch ſoll er billiger ſein, wie der chinefiſche Tee. 

Die Taſſe Kalav oder Schokolade ſoll mit 1.50 Mk. bezahlt werden, 

in Konzertlokalen mit 25 Pfg. mehr. Dieſe Preiſe werden dem 

Ausſchuß vorgelegt werden. 

Bulrsvorſtellung. Die nächſte Vrlisvorſtellung findet am Sonn⸗ 

tag, den 30. November d. IS. rur fur die Bewohner der inneren 

Stadt ſtatt. Der Magiſtrat weiſt n ſeiner Bekanntmachung be⸗ 

ſonders darauf hin, das Kinder unter 10 Jahren in das Theater 

nicht ruitgebracht werden dürfen und daß die Vorſtellung piinktlich 

beg'rnt. Zuſpätkommende werden erſt in der nächſten Pauſe in 

den Zuſch raum gelaſſen. Um den Beſuchern einen ungetrübten 

Genuß zu verſchaffen. möſfſen Störungen ieder Art vermieden 

worden. 

Vom Großmarkt. Weißkohl. MNohrrüben und Wruken Knd 

augenblicklich ausverkauft. Neulieſerungen ſtehen in Ausſicht. 

Gerichtsecke. 
Preßbeledigung. Während der unerlaubten Abkolzungen in 

Reinkestal wurde eine Frau Jahr aus Lanafuhr durch einen Kopf⸗ 

ſchuß getötet. Ein Förſtſchutzgehilfe in Feldsrau hatte einen 

Schrecſchuß abgegeben, der die Frau traf und ſie ſotvrt tötete. Sie 

ſtarb in Se rt des Ehemannes und eines lleinen Sohnes 

De Freie Volk“ teilte dieſen Vorfall unter der Ueberſchrift 

  

   

  

  

  

Theater und Konzerte. 

Stadttheater. 
Hugo v. Hofmannsihal: „Jedermann 

(Zweite Aufführung.) 

Da der reiche Nann ſtirbt, ſterben jſoll. wenden ſich alle von 

ihm, Vettern, Zech⸗ und Bettgenoßſen. Auch ſein gleißendes Gold, 

an das er ſich ſein Ledtag in Inbrunſt klammerte. verlacht ihn els 

das Bleibendere. Kaur die guten Werke. zwar auf Krücken hinkend. 
und ihre Schweſter. der Claube, zu dem er ſich in Angſt vor der 

Hölle unbedingt bekennt. treten mit dem Stheidenden zeugend und 

fürbittend vor Gattes Thron. Solches Geſchehen in einem Stil⸗ 
roagbut von amm dazumal und Oberammergau, in einer Zwitter⸗ 
äpracht von Hars Sacht und moderner Sprachäſtheten à is Hof⸗ 
mannsthal hinterläßt in dem ernſteren, nachdenklichen Veſcherer 

daß Keſigefühl: Blendwerk. Bhendwerk! (Keinhardt hatte vor acht 
Jahren noch ein Vaterunſer in den Bilderbogen hineingeklebt.) 
Aber ob literarhiſtoriſch, ob dogmatiſch bejehen bleiben Werte. 

Und wie ſoll ſich der Zeitgenoſte. der noch vor wenig Monden tas⸗ 
täglich dem Tode gegenöberſiand. zu dieſem Kümmerling ſtellen, 
der dem in denkkul größtem Maße enigegenkommenden Senſen ⸗ 

mann die Minnten aßwinſelt, um ſich dann in purer Augſt vor dem 

hölliſcher Feuer zumt Kinderglauben zu bekennen? Wo macht Sugs 

p. Sofmannsthal auch nur den leiſen Vrrſuch. aur den feeliſ⸗ 

Wandlungs⸗ urd Läuterungsprozeß disſes oat nicß umdompath. 

ſchen Tagediebes, genannt Jedermann, einzugehen? Wo die alten 

Myſterien um ihrer naiven Natürlicneit willen anß Herz packen, 
ſtarrt in dieſem Nochgebet die Moskc. Nahrung erhalten nur die 

Sinne. Aber kräftig. Und daher der Eindruck. Auch Einfache. 

Ganzgläubige jagen tiefinnerſt befriedigt: ⸗Ae. ja — —“ und ver⸗ 

lafſen mit guten Vorſätzen das Theater. Die hortgeſottenen Sünder 

feixen wohl (wenn es keiner fieht), und der Literaterfreund denkt 

bedauernd en „Cedipus und die Sphinx und die feinen Kammer⸗ 

ſptele 
An dieſem Ehrenabend für Emil 

er früher noch nicht gezeigt hat. 
zu vermerken, wenn er uns wieder 
Im übrigen hing auch er, ebenſo wie 

Schöfler in Zoppot, dem Spiel die Vert 

    

  

   

    

   

duß das Ceficht der frommen Kindgläubigkeit bis über die halben 

Augen zugedeckt wurde 
Wolter Jung ſtand em ſtärkſten da, wo er ſich im Jammer 

wand. (Trotzdem die Sovffleuſe ſchrie. nahm er Umdichtungen 

vor.) Haftendes ließen Heinz Brede, gell urd gemein wie das 

Eold. gleich markant in Tonfall und Farbemvirkung. Jennn 

v. Weber mit der gütigen Stimme der belorgten Nutter und 

Adele Creuznach, deren Organ in ſeiner beſeelten Wärme wie 

Muſik Hang. Carl Vrückel hingegen gab den Teufel als ein 

Elementarweſen vom Schlage des Waldichratt. bakte alſo den 

Charakter dieſer Figur totol verkannt. und Dors Ottenburg 

dosierte wie eine ältere Lehrerin. W. O. 

Wilhelm⸗Theater. 
Ein armer Mußftkante. 

Speretze von Dr. Haus Bachwitz, Nuſil von Erich Berken. 

Daß ein alternder Jünglina freien will und die Sraut nicht 

bekommt. das zwei mal zwei ſich lieben und ſich EANAI, Deß ein 

armer Schlucker reich werd und eine unbekawate SSssvi 9 

  

  

neil ünd. Wenn maii ſie aber nicht gar zu ungeſchickt verwendet, 

demm erzielen ſie irrmer van neuem ihre Wirkung. Und Sachpiß 

war nicht ungeſchicht. Er hat vbendrein moch ein paer nette Ein⸗ 

fälle dazu gegeben. ſodaß mon ſagen kann: Richt üdelt“ 

Der Vertoner E'ich Berken iſt leider in ein daar guten An⸗ 

ſätzen krecken gebliehen. Er wäre weiter gekommen. wenn er die 

Weisheit ſeines Kompagnons „Das Steblen iſt der Ssbensberin 

des Komponiſten“ ein Lenig mehr ſich zu eigen erdaacht bät 

(Ganz außer acht gelaſſen hat er ihn ja nicht.) Die Inſtrumen ⸗ 

tation iſt im ellgemeinen zu auſdringlich, dagegen find die Meldo⸗ 

dien der Scklager“ zu mott. Aber es gibt Momente. in denen zu 

erſehen iſt. daß der Komponiſt — der ais Anfänger mit ſeinem 

Erſtlingswerk vor uns tritt — das Zeug hat, mehr zu gebeu, als 

es Bier geichieht. 

Kuktührung wurde in Szene geſetzt von Adolt Woagner. 

unter einer merklichen Unſicherheit. Das Herumſereichen 

Soeuf'leurkaſten und das ſtöndige Xbirven der Augen nech 
—»ey Suichauer rerwös. Es ritock des 

ch Wenig glen⸗ — —＋ Nationallyfüm 

  

  

    
   

  

     

      
  

    

— deas alles ſind Oderettengedanken, bie gerade nicht überwältigerd   

„Merdtat der mit. Der Tater wurde fälſchlich als 
Soldet angeſehen. In dieſer Ueberſchrift erblickte das General⸗ 
kommando eine Beleid urd ſtellte Strafantrag. Der Redak⸗ 
teur des Blattes, Genoffe Bruno Gebauer, hatte ſich vor dem 
Schreſfengericht zu verantworten. Er machte geltend daß die Notig 
Sähsend ſeiner Äweſenheit in die Zeitung gekommen ſet. Der 
Umtsanwalt doantvagte trotzdem eine Celdſtrafe von 500 Mark. 
Das Urteil lautete auf 30 Mark. 

Die Agrarierſllide. In einer gemeinſamen Sihung der Ver⸗ 
brancherkammer und des Landbundes bezifferte Oberamtmann 

eeeeeee rittel. Trat i ů als 
die ſimple Speiſnartboffl. n 

Pyerdediebſtahl. Emem Härdler in Zoppot wurde ein Pferd 
im Werte von 1500 Mark geſtohlen. Man entdeckte als Täter den 
Arbelter Paul ALbetz ki in Zoppot, ber das Pferd bereits weiter 
verkauft hatte, Als Hehler wurde der Fleiſchergeſelle Fritz 
Streich in Zeppot eritdeckt. Bor der Strafkammer hatten ſich 
dbie beiden wegen dieſer Tat zu verantworxten. Albetzki wurde 
wegen Eirbruchediebſtahls zu zwei Jahren Zuchthaus und 
——— wegen Hehlerei zu kinem Jahr Geſängnis ver⸗ 
urteilt. ů u 

ollzeibericht vom 27. November. Verhaftei: 13 
rſonen, darunter: 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 

wegen Betruges, 4 wegen tätlichen Angriffs, 4 in Polizel⸗ 
2 — GSefunden: 1 gold. in Papier eingewickeltes 
Kettenarmband, abzuholen von Frau Viktoria Jablonſki, 
Hl. Geiſtgaſſe 70. 1 zweirädiger Handwagen, abzuholen von 
Bürgerwehrmann Nettke, 3. Polizeirevier, Büttelgaſſe. 
1 bunte Henne, abzuholen von Frl. Ella Simke, Wall⸗ 
gaſſe 4 b I. 

  

Wafferſtandsnachrichten am 27. November 1919. 
geſtern heute geſtern beute 

          .2.28 T2,40 
.—0.24 —0.22 

... ＋086 ＋ 0.80 

Graudenz 
Kurzebrack ů 
Montauerſpitze . 0,52 

Schiewenhorſt 
ů Wolfs dorf 
0.53 Anwachs 

Standesamt. 
Todesfälle: T. des im Felde gefallenen Architekten, 

Unteroffizier E Kirchner, 11 J. 9 M. — S. des Betriebs⸗ 
meiſters Nichard Kotzner, 4 Wch. — Rentier Friedrich Grieſe, 
73 J. 1 M. — S. des Schloſſers Richard Prozeſky, 3 M. — 
Invalide Auguſt Poſack, 82 S. 3 M. — Schmiedemeiſter Jo⸗ 
hann Möring, 61 J. 9 M. — Unehel. 1 Sohn. 

Aus den Oſtprovinzen. 

Ein neuer Mord. 
Am Montag, morgens gegen 412 Uhr, wurde der 52 Jahre alte 

Gutsnachtwächter Franz Jurzik im Pferdeſtall des Gutes Hoch⸗ 

Redlau ermordet aufgefunden. Die Leiche weiſt zahlreiche Meſſer⸗ 

ſtiche auf. Es wird angenommen. daß die Tat aus Rache begangen 

worden iſt. Die Zoppoter Kriminalpolizei, die mit der Aaf⸗ 

klärung des Verbrechens beauftragt worden rſt. hat bereits die 

Ehefrau des Ermordeten. ſowie deren Liebhaber, den Arbeiter Wil⸗ 

helm Kariodiki aus Iphannistal, fefigenommen. 

Jurzik hatte des Nachts auf dem Gute mebrere Nundgänge zu 

machen. In der Zwiſchenzeit war ihm geſtattet, iun. 4 

ruhen. Am Montag, gegen 9½ Uhr abends, hatte Jur, 

wöhnlich ſeinen Dienſt angetreten. Als er jedoch des ihm um 

morgens anvertraute Wecken der Leute nicht bejorgt hatte, ging jer 

Sohn nach dem Pferdeſtall. wo er ſeinen Valer ermordet euffand. 

Thorn. Die in den freien Gewerkſchaften organiſierten Arbeiter 

Thorns nahmen in einer zahlreich beſuchten Derjammlyng eine 

Entſchließung an, nach der fie ſich derpflichten, mit allen ihnen 3 

Geöote ſtehenden Kräkten an dem Wiederaufbau Frankreichs behli- 

lich zu ſein. Sie verlangen ober von der franzöſiſchen Regierhng 

die ſojortige Heimbeförderung der deutſchen Kriegsgefanvenen 

erate Brund 
Daꝛata 
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durchbrochene, modern gemuſterte Strümpfe trägt⸗ 

der Domen vom Chor geſtern zu ſehen war. Die 

hatte nicht alles getan, um das Stück möglicht günſtig h'raus⸗ 

zuſtellen. 

Der Tröger der ſtimmlich nicht arrke Anſprüche ſteale 

Titelrolle war der Operettentenor Fritz Becker. (A 

des Reſerenten: Herr B. wünſcht von mir nicht mehr b 

zu werden.) Adoif Wagner kopierte getreu einen Geni 

aus dem Cafs Grözenwahn. Es iſt nicht üdel, wenn man derarti 

Kollen ein wenig vertrottelt wiedergibt. Ganz ausgezeichnet 

wieder Willn Wilhelmi. Sein Humor ſpielte in allen R 

bogenfarben. Elfriede Pohl — berzig und lieb anzuſchauen wie 

immer — war befonders gut aufgelegt. Sie ist ſckon ſo oſt zelobt 

worden, daß man ſich das heut ſchenten kann. Neben ihr mus 

Friedel Som verblaßſen, die in letzter Zeit in die Unart verfällt, 

Unter unſchöner Geſichismuskelgymmaſtik in den böheren Lagen zu 

en      

            

  

lrigkeit und Ver⸗ 

   
Humor und Satire. 

In der Religiansſtunde. Lehrer: »Sage mal, min 

Sohn, Kannſt du mir einen Mann nennen, der auf Erden 

wandelte, der ohne Schuld, ohne Fehler, Makel und ohne 

Sünde war?“ 
Schüler: „Jawohl, det war Mutterns erſter Mann““— 

Was iſt paradoxr? Wenn einem Hoſenträgerfabrinanten 

die Ware „reißend“ abgeht. —— 

Wenn ein Schneider „maßloſe, Preiſe nimmr. 

Wenn noch ein Aufklärungsfilm in einer Dunkelkammer 

eniwickeh werden muß⸗ (Luſtiges Blatt.) 

Die Geſchäftswage. „Weißt du, Gerheri, ich wi 

jetzt 1938 Pfund. Ich habe mich vorhin auf unfrer & 

wage wiegen laſſen.“ 
„Dann beruhige dich, dann ſind es 

  

   
  

 



EE Mertas Sblen. Der Präfident des Reiches wird durch das ganze Jſchaffen und vieten klemen Menſchenkindern ermöglichen, 
Die Frauen und die Verfaffung. Boln Pehimmit. Ple Miniſter ſind den Volksvertretern ver. tüchkige Staatsbürger au werden. 

Don Meta Quarck⸗Hammerſchlag. antwortlich uad darüber hinaus iſt durch Volksabſtimmung An dieſen Beiſplelen, die vermehrt werden können, laßen 

eine direkte Mitwirkung des ganzen Volkes vorgeſehen, ſodie Frauen, welche Macht ihnen der Stimmzettel gibt. 

Die Revoltetton bat den Frauen ein großes Geichent Daß jeder Mann und jede Eraue die verſtehen, eine gemtiſe [Mögen ſie bei kommenden Wohlen Aür hie Hiy tragen, daß 
in den Schoß geworfen“, ſagen die einen. „Sie brachte uns Anzabl von Wäblerſtimmen auf ein von ihnen vorduſchla die Vartei, die klar und entſchieden für die Frauen eintritt, 

die Ertöllung unſerer deißeſten Wünſche, die Verwirt, gendes Geſetz zu vereinigen, dieſes Geſetz zur Abſtimeaung als Sieger hervorgeht. Dann wird das Hintertürchen, durch 
lichung deſſen. wonach wir geſtrebt und wofür wir ge ⸗ deingen können. Hat es die Mehrheit Apbeſin o muß das das alte Hemmungen zu den Frauen hereinkommen, für 
kämpft haden.“ lahfe die anderen. Wie 0 , haben beide Geſet in Kraft treten. In dieten Grundbeſtimmungen der immer verſchwinden. 

  

  

recht. e große Maſſe iit es ein deſſen Verfaſſung ſind alfo Ränner und Frauen vollſtändig gleich⸗ 

7005 Ssei Dern Er ben2 Eerou heßd ber ene Hn kie Erſche — auß üic Geltung ö 
Bet dlen zur onalverſamm⸗ rbeit der Frau in die einung tritt un ing 1 

Eüheein be. Mreeſamt Mirderhei, die en inalen vencaik. Ueber die Wahlen in Elſaß⸗ 
Sehchten untetre Bokes gegeden kat und gidt, it es der Und doch iſt die Verfaſſung den Frauen imnmer noch Lothringen. 

ö ninhe:; ü 'och berichtet: Ein Wahlkampf mit unerbittlicher lie nur von einer genz leinen Jost „Mamer in Wortware jener Ausfall der Wahl zur Nationalverſammlung ein Behenſheſlel 5 Ochaſioneh Heſühit Regt f dem SCobn eives lana, ackädrter, ou Joßl der Kacnpſes, bei, dem einiges ſchuldig geblieben, das vermieden worden wäre, 

gebenden Kochte fl Wen uaiühg, in Peinbic, vr Seit vnderer Leirchen, nn eweteg Denrnen deß Fatahtmg. ſoſiihen Voike und allgemein atmet man nach dieſem vier⸗ tanden untätig, ja feindlich Seite. . j 8 
Soie urs aiein Iie Segadermtrumce Larne, dar der Seriamnger, van Van wir ben ſagten, Daß ſe gus die Woceuicen Saualte Krrichten arß, er ieeie 
ramen die, Unes agenteil werden teſten. vi. 15D1e allen Geſetze angewandt werden mülfen und dort zu Aende- war auch eine 33 Mül uugen Ind von 18889 ain 10 1 uen 
moligen üſſen entiprach. Des ſollden die rungen Vernnlaſſung geden. wird wohl deſtimmt. daß alle 'ewohnt war. ur Urne gegengen. Aber nicht ur Leder 

Frauen vie vergeſſen. Als die Revolution dte Nacht ů aber D änner jählern 17 456 
in ibre Wab⸗ leßzte. da det de weſserhmnt mit al den ieed Seenen vumndleflich Dieelen Böntsbucherichen Rechte Bezirksſtadt, Guch auf dem Lande war die Waßſbeteiligung 
Siter Verarteilen., Ne die Zrau als minderbeſshigt qur po- üd Pflichten baben. Wir Sozialdemakratinnen fragen. eine überaus ſtarke! hier in St. Ludwig haben s8ae Wäßler 

Kaßchen Kinſicht d Ausadung walieefcher, Becnie der. warum wur grundlätzlich“ marum ſteaisbürgerlich“. abgeſtimmt, 8135 Stimmen Wurden für die (ozioliitiſche Liſte 
Kärten und jenen Schritt gerwagt, vor dem es dem deutſchen warum Pflichten“? Warum ſteht da nicht ganz einfach- abgegeben: in Hüningen ſind 2791 Wähler zur Urne gegangen 
Philifter ſo mnendlich graute. Sie legte den Stimmzettel n 2 den di ſelben Rechte“? Es und von dieſen ſtimmten 1722 für die ſozialiſtiſche Liſte. In 
in die Kand der Fran. damit auch ſie tatigen Anteil an den Alle Männer une reten, D0 Ud beiet ieh ech üt e, was Mülbanſen,Ltadi, wo ſeit Jahren die Rehrheit der Berölde. 
Beſttmmungen üder das künftige Geſchick unſeres Landes mt. els ob man mil r eimen Hansd 30 eder ‚ ei e, Hn⸗ rung ſozialiſtiſch wählte, iſt die ſozialdemokratiſche Liſte mit 
nehmen könne. man mit der anderen Leseben, ols od man durrd eine rund 6000 Stimmen in der Mindergeit geblieben; ſie erzielte 

ů tertüre all den alten Vorurteilen gegen die Frau wieder der bürgerliche Block dagegen 62 662 Stimmen; in 
Die Frauen baben Gedrauch gemocht von dieſem Recht Gelegenheit geden wollte. in die Gefetzgebung hinein zu 58 826, der bürgerliche it der b 2 Uce Sioc 67 144, bie 

und üind ee Scharen zue Wabt geichyiſten, Babe ſie merk. icchthofen und ſich breit zu machen für den Fall. dat die Wülherſſen-Fanderbiel Krerspmentſn Kret und 
ich beeinflußt. Lber nicht der Soglaldemokretie, der Bor⸗ Wablen einmal ſo cusfeilen. das man es magen Lann. Sehen lozioiiſtiſche Ciſte mu aadcs Lammeni in Kre⸗ b0 Danmnan 
Krephermn für Frauenrecht. iſt dieſer Einflus in erſter Li. wir die Prolotolle der betreffenden Sitzungen durch, ſo Wizirch ſiegte die fostaliſtiſche Siße mcs einem recht arbblichen 
nie zugute gekommen, ſondern der Zentrumspartei, der werden dieſe VBefürchrungen beſtätigt. Die beiden ſoziel⸗ Mehr, dagegen unterlagen die Sozialiſten im Sirelfe Eapwelten. 

Höterin aurer Borrechte und alter Borurieile. Wenn die demokratiichen Varteien gingen durchaus einig in der vollen Schletiſtadt, während Markinch ken⸗ oß.edt Mehrheit 
Geſeße. die in der Nationalverlammſung gemacht wurden. SSltedung der Frauen und beantragten den einjachen aufwies. Im Umerelſaß weiſt einzig die Stadt Straßburg 

den Frauen und den Ardeitern man nie Wücben e „Menner und Frauen baden dieſelben Rechte“. die eine Mehrheit der ſozialiſtiſchen Stimmen auf;: ſie verzeichnet 

ſind, ſo ift dies rur der Ausdruck d& durch die blen ge⸗ Porteien ober. bis weit in die Demokratiſche Partei 93 189, der nationale Block 75 175, die Radikalſozialiſten 

ſchaffenen politiſchen Nachtverbältniſſe der Parteien. Und raten für Einichränkung ein. und es ift gerade der (bürgerlich) 20 893. In ganz Elſaß⸗Lothringen wurden für 
die Frauen ſollten recht piel Rachdenken darauf verwenden, Bürdermeiſter Frankfurts. Dr. Luppe. der alte Laden⸗den nationalen Bloc 632 554, für die Sozialdemokraten 
wie dieſe Machtderbältnißße wirken und wie die Geſetze aus⸗ Wie die Beireinng der Frau von der Wehrpflicht, zur 431 559, die Radikale Partei 110 963 Stimmen abgegeben. 
hehen, die darunter zuftande gekommen ſind. ů ů en Standpunktes beranzog. Der liberaltklerikale Rationale Block, hat ſomit eine Rehr⸗ 

— 5 5 A ů das Aiter nicht boiſer ge. beit von rund 90 000 Stimmen. Nach dem neuen franzöſiſchen 
Die rorzüglichſte Aufgabe der Narionalverſammi e Das Alter nicht beſſer ge v — ů; Di 

mer Verfoß ze die Grundlagt morden. daß Wahlgeſetz tritt in dem Falle, wo eine Partei die abſolute 
dear FienSchatmgtemer Verken eng. Die, die Oeundiosees en, auch i Mehrheit über alle anderen Parteien erlangt, die Verhältnis⸗ 

er nächſten Zeit in Deutichland ge⸗ n. auch ihr ö 8 
v U 2 und daß die wahl nicht in Wirkſamkeit, ſondern die Partei der abloluten 

en der Wehr⸗ Mehrheit erhält ſämtliche — in dieſem Falle 24 — Mandate 
ů dieſe Rechte und die übrigen gehen leer aus. 

Und doch iſt, e⸗ Der ſozialiſtiſche „Nepublikaner“ in Mülhaulen iſt in 
ürgerlißer Frauen⸗ ſeinem Wahlkommentar über das Ergebnis ſehr ungehalten, 
Jufatz in die Ver⸗ädenn nach den allgemeinen Grundſätzen des proportionalen 

t wird nun lehren, Wahlrechts müßte die ſozialiſtiſche Partei mindeſtens neun 
d ob der alte [Mandate, der bürgerlich⸗nationale Block dreizehn und die 
r durck jene Radikale Partei zwei Mandate erhalten. „Mit dem Aus⸗ 

immer wieder ſcheiden des ſozialiſtiſchen Einfluſſes im Parlament verweiſt 
man die Arbeiterſchaft auf die „Politik der Straße“ und die 
wirtſchaftlichen Kämpfe und es iſt nicht unwahrſcheimich, daß 
dieſe offenkundige politiſche Vergewaltigung der Arbeiterſchaft 
dieſe in radikalere Bahnen treibt; die Arbeiterſchaft iſt nicht 
an eine Form⸗des Kampfes gebunden, ſie wird den Weg zum 
Siege finden, ſo oder ſo.“ Die „Freie Preſſe“ in Straßburg 
iſt in ihrem Wahlkommentar noch deutlicher und kündigt für 
die nächſte Zeit große wiriſchaftliche Kämpfe an, um auf ge⸗ 
werkſchaftlichem Gebiete zu erreichen, was der Arbeiterſchaft 
auf dem Boden des Parlamentarismus verwehrt worden iſt. 

Brieftaſche Bi 

mit Inhalt det ibliogheß und K auf igäflä, 
Roggenduck lautend, in der Kalkgaſſe 6 
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ung aut ollttändigen Gleichberech 
n Mann und Frau. ſo müſſen aus allen Geießen die Be⸗ 

Serniwinden. durch Ne diete Gleichderechti 
iO xiemlich bei!cllen 5 
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  Asrat Hugo Hever. 
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Dertel beperfaeuisg an des Sllldliheater Danzig. E Wilhelm.-Ineater 

    

Lustiger Abend 
nnter Mitwirkung des gesamt. Personels, 

Freitag: „ Ein armer KHlusikantel!. 

    Uhr: Einziger große. 
      

      

Geöffnet Möntags, Mitt⸗ 

gegangen. Der Finder wird wochs und Sonrabends 
nebeten, dieſelbe dei Reiche, von 6 bis iis Uhr 
Rauſegaſſe ör Hinterhan⸗ Den Mitgliedern der 
Tr. abzngeben. KE: 

— freien Gewerkſchaften 

OSSOSOSOSSOSSDO zurunentgeltlichen 
Benutzung empfohlen 
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Bewerkſchaftlich-⸗Genoſſen⸗ ulia ü Gewer ů 

—— Der Neue WHohtencefelan“- Echl, Schnupflabaß 
ö Günſtige Tarife für Kachelarbeit, 

5 —— Erwachſene und Kinder Mßißer Mangn Welit-Kalender n peemserſan. Akiner Rauchtabaß 
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